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Z)ie Krise. 
Unter allen österreichischen Ministern segelte 

«hl keiner mit jener Gleichgiltigkeit seinem Unter-
|uge zu, wie Graf Thun. Seil Taaffe waren 
fe Etappen ministerieller Herrlichkeit durch Bla-
lagen gekennzeichnet, durch Blamagen, welche sich 
«hl gerade au» der gänzlichen Unfähigkeit, sondern 
• i der befohlenen, sogenannten .Versöhnung»-
»IM", rede amtlichen Verhetzungspolitik ergaben. 

M diese inneren Blamagen fehlte dem Grafen 
Ithun die „dünne Haut" — sein Untergang wird 
h» von jenseit» der Leitha dictier». 

Die Frage, ob Thun oder Szell gehen soll, 
»d nach der Lösung der Au»gleich»krise beant-
«in. Die von Thun und Banffq vereinbarte, 
^mannte Jschler Formel wurde von Szell aus» 
Mben. Nach jener Formel sollte da» Zoll« und 
»delSbündniS zwischen Oesterreich und Ungarn 

kl 1903 dauern und sich über diesen Termin 
ßvllt automatisch auf unbestimmte Zeit er» 
mern, so lange die wirthschaftliche Trennung der 
kbra Reichshälften nicht gesetzlich euSgefprochen 
ml. Dagegen erhob sich in Ungarn ein« heftige 
tpsofuioo, welcher die Szell'sche Formel Rechnung 
»q. Darnach bleibt da» Zoll- und Handel»-
feidni» bi» 1904 aufrecht und er l ischt dann 
momatifch, wenn da» wirthschaftliche Verhält-

l ä der beide» Reichshälften nicht neu geregelt wird. 

i Dieser ungarische Standpunkt wird noch ver« 
Wirst durch da» Begehren de» ungarischen Minister-
DUdenien, daß da» Bankinstitut, welche» die öster-
lich-ungarische Bank al» gemeinsame» Geld-
utou beider Reich»hälf«en bestimmt, bi« zum 
W j n 1910 verlängert werde. 

' Die Uniarn wollen also die Zollgemeinschaft 
It i t 1904 aufrecht erhallen und Oesterreich bi»hin 
I > ivigarischem Getreide und Mehl überschwemmen, 
I » imgarischem Vieh verseuchen lassen. BiShin darf 
I«>>. wie die »Freien Stimmen" richtig bemerken, 
Mae Industrie in Ungarn Geschäfte machen. Bi»« 
M i hofft Ungarn mit unseren Millionen seine I n -

Z)ie Wücken. 
Eine Keine Ehegeschichte. 

.Bist Du glücklich, mein liebe» Kind?" 
»Ja, Mama, sehr glücklich!" 
.Wirklich, Anni?" 
.Ja. wirklich! Paul liebt mich und ich liebe 

l - was bliebe mir da wohl noch zu wünschen 
lijl* 

»Richt S. natürlich ! Und doch kommt e» mir 
rijiid so vor, al» wenn Du verstimmt wärest, 
ch» «st. al» ich in'» Zimmer kam, fuhrst Du 
i «il dem Tuch über die Augen; sag' nicht 
p*. ich hab' e» ganz deutlich gesehen!' 

»Tat will ich wohl glauben, denn nach langen 
ichmgen war e» mir gerade erst endlich ge» 
ja, ein kleine» Infekt, vielleicht eine Mücke, 
i ittmem Auge zu entfernen, seit mindesten» 
>1 Minuten hatte ich mich damit gequält, ich 
>L« Dich eben zu Hilfe rufen!" 

Kni, Lenhardt schien den Versicherungen ihrer 
«her zu alauben, und diese, al» sie wieder allein 
% bedeckte da» Gesicht mit den Händen und 
fei leise vor sich hin. 

Keil drei Monaten ist Paul Anni'» Gatte 
t schon füllen sich ihre Augen mit Thränen? 
b Mhm Jammer um so schöne Augen! Denn 
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dustrie flott gemacht zu haben und mit Oesterreich 
den wirthschaftliche» Krieg auf allen Linien eröffnen 
zu können. Zur Führung diese» Krieges sollen 
ihm dann die Millionen der österreichisch-ungarischen 
Bank noch bi» 1910 zur Verfügung stehen. 

Man sieht, die Ungarn wollen lo» von Oester-
reich, und daS erste Opfer dieser Losung soll Gras 
Thun sein. Er würde e» nicht sein, wenn nicht 
sein« unglückselige Regierung»kunst in der diesseitigen 
Reichshälfte unhaltbar« Zustände geschaffen und 
ihm selbst jeden e h r l i c h e n Rückhalt in der 
constitutionellen Vertretung genommen hätte. Da» 
unlautere Spiel hat diesen Rückhalt auch bei 
der beutegierigen Mehrheit verscherzt, und während 
Graf Thun, nach einer Meldung de» „Elov. Rar.", 
erklärt, die positiven Forderungen der Deutschen 
seien absolut unannehmbar und widersprächen dem 
Wortlaute und Geiste der Staat»grundgesetze, findet 
die officiöse und ein Theil der polnischen Presse die 
Forderungen diScutabel und der clericale „Slovenec" 
wirft Graf Thun zu den Todten und fordert eine 
Aenderung de» System« im Sinne de» föderativen 
Adressentwurfe» der Majorität. 

Graf Thun hat also keinen Rückhalt mehr, und 
e« ist selbstverständlich, das» er dem Baron Szell 
weichen muß. der eine ganze Nation hinter sich weiß. 

E» schwirren die unglaublichsten Namen von 
Thun'» Nachfolgern durch die Luft. Auf da» Ge-
biet dieser vagen Combinationen wollen wir nicht 
folgen. Da« deutschfeindliche System bleibt sicher 
erhalten und mit dem neuen Manne werden viel-
leicht die deutschen Großgrundbesitzer, die Christlich-
socialen und die Freie deutsche Vereinigung über 
einzelne Punkte de» deutschen Programme» zu feil-
fchen beginnen. 

Da» deutsche Volk aber wird in seiner ent-
schlössen«,, Kampfstellung verharren, bi« man an 
maßgebendem Orte zur U«berzeugung gelangt sein 
wird, daß der Plan, Oesterreich mit Unterdrückung 
des DeuischthumS auszugestalten, an den Wirkun-
gen eine« solgenschweren Irrthums scheitern mußte. 

schön sind sie, die tiefblauen, großen Sterne! Sie 
passen fo recht zu der ganzen reizenden Erscheinung. 
Ist e» nicht fast ein Verbrechen, ein so liebliches 
Geschöpf, da» wie zur Freude und zum Lachen 
geschaffen scheint, zum Weinen zu bringen? Niemand 
anderer al» der Ehemann war natürlich der 
Schuldige! 

Frau Lenhardt that, wie gesagt, so, al» wenn 
sie der Tochter glaub«, aber hinter da« Geheimnis 
will sie schon kommen, die erste beste Gelegenheit 
wird sie beim Schöpf ergreifen. 

Wer sucht, der findet, und >o ließ denn die 
Gelegenheit auch nicht lange auf sich warten. 

Zwei Tage nach dem Gespräch mit der jungen 
Frau findet Mama Anni wieder mit gerötheien 
Augen, in denen noch die hellen Thränen stehen. 

„Ist es wieder eine Mücke, mein Kind?" 
Diesmal geht e« mit dem Lügen schlecht. Ei» 

deutliche« Schluchzen ist die Antwort. Nun kommen 
die Fragen und schließlich folgt unter heißen 
Thränen da« Geständnis. Mit stockender Stimme 
stottert Anni e« heraus. „Er schläft . . . nach dem 
Abendrot . . . jeden Abend . . . im Salon . . . 
in seine» Lehnstuhl soso« ein!" 

O, diese Männer! Eine junge, lustige Frau 
sein zu nennen und gleich nach Tisch, wie nach 
gethaner Arbeit, zu schlafen und zu schnarchen! 
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politische Anndschan. 
Schönerer und das deutsche National-

Programm. Anläßlich der am 28. Mai l. I . in 
Zwickau i. B. abgehaltenen Versammlung de» 
Bunde« deutscher Landwirthe in der Ostmark sprach 
Abgeordneter Schönerer über die national-politischen 
Forderungen der Deutschen. Seine Ausführungen 
nahmen Bezug auf Aufsätze der „Bohemia' und der 
«Neuen Freien Presse," welche in gewisser überein-
stimmender Weise zu den zu Pfingsten veröffent-
lichten national-politischen Forderungen Stellung 
nahmen. Beide betonen, daß die Deutschen keine 
Eroberungen machen wollen, sondern im Gegen-
theile allen Nationalitäten Oesterreichs in der nach-
giebigsten W«is« gerecht zu werden bestrebt sind. 
A^eordneter Schönerer nimmt mißtrauisch gegen 
die vereinigten Parteien, worunter ein Lueger nie-
mal« die Gewähr bietet, daß die Forderungen auch 
durchgeführt werden. Stellung. Die Forderungen 
seien in einer derartig bescheidenen Weise verfaßt, 
daß sie dem Gegner alle, dem deutschen Volke jedoch 
nicht den mindesten Vortheil gewähren, sie beinhalten 
geradezu eine Verzichtleistung auf da« ureigenste 
Recht de« deutschen Volke« in der Ostmark. Ohne 
dem bestimmten Verlangen der Sonderstellung 
GalizienS ist für unser VolkSthum nichts zu erreichen. 
Dieser Punkt ist in den Forderungen in einer voll-
ständig verschwommenen, unklaren Form enthalten. 
Nachgiebigkeiten an Italiener in Tirol, die gleich-
mäßige Berechtigung der deutschen mit der tschechischen 
Sprache in Böhmen ist freiwillig in Vorschlag ge-
bracht, und wir dürsten uns nicht wundern, wenn 
die Begehrlichkeit der verschiedensten Nationalitäten 
Oesterreichs immer größer wird. WaS verloren 
wurde durch schlechte Vertretung der gewählten 
Volksvertreter, muß durch tüchtige Vertreter wieder 
zurückerobert werden. Nicht verzichten wollen wir 
aus daS Vorrecht des deutschen Volkes, sondern eS 
sichern gegen alle Gewaltthaten. Die national» 
politischen Forderungen sind eine Schwäche, der wir 
uns nie und nimmermehr schuldig machen wollen. 

Z»er Aall ZiiverteLiuhart. Da« Urtheil de» 
Prager Lande«- al« Stras„erichte» gegen den 
Studenten Biberle wegen der bekannten nächtlichen 
Affaire mit dem Studenten Linhart, wonach Biberle 
zu drei Monaten strengen Arreste« oerurtheilt worden 
war, wurde über die Nichtigkeitsbeschwerde de« 
Verurtheilten vom Obersten Gericht»- al« Cassation»« 
host aufgehoben, und es wurden die Acten sofort 

Anni gesteht: Ja, al« wir in Italien auf der 
Hochzeitsreise waren, da war es anders, aber jetzt, 
Abend für Abend schläft er. Alle« hat sie versuch», 
sie hat ihm vorgelesen, sie hat ihm vorgespielt, und 
alle« ist vergeblich gewesen . . . unterdrückte» 
Gähnen, und zum Schluß der Schlaf . . . da» ist 
da» Ende . . . sie ist unglücklich . . . Paul liebt 
sie nicht mehr . . . und neue Thränen. 

Anni schweigt und Frau Lenhardt meint: 
„Gut, ich werde mit ihm sprechen." Ihre 

Miene verräth deutlich, daß Paul gerade nicht« 
Gute» bevorsteht. 

Jetzt kommt der junge Ehemann heim, und 
gleich sagte sie: 

»Ich möchte etwa» mit Dir besprechen" 
„Gern, liebe Mama. Aber was geht denn 

hier vor? Anni hat verweinte Augen und Du . . 
»Das wundert Dich noch! Ich muß hübsche 

Dinge hören! Bist Du krank?' 
„Ich — krank? — Nein, Gott sei Dank, ich 

bin kerngesund". 
„Ich bitte Dich, die Scherze bei Seite zu 

lassen, ich bin nicht dazu ausgelegt. Ich nehme an. 
daß Du krank bist, denn da» ist der einzige En>-
schuldigung»grund, den ich für Dein Betragen 
habe". 

„Mein Betragen? . . ." 
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dem LandeSaerichte in Prag zurückgestellt. Der 
CassationShos ging von der Ansicht au», daß Biberle 
in der Nothwehr nach g 294 St.-G. gehandelt habe. 

verdammtes Deutsch! Die »schechischen 
Größen Dr. Podlipny, der Dichter Vrchlicky und 
der Handschuhmacher BreznooSky kamen zu Pfingsten 
in Zara mit beiläufig 60 tschechischen Vergnügung»-
reisenden an. Sie wurden von den Kroaten Claicu, 
Bianchini. Omucepich-Relja und anderen „Häuptern" 
begrüßt. Da» italienische Blatt Dalmaiien« .II 
valmats' erzählt nun. daß sich die Herren — 
deutsch un»erhal»en mußten und einem der Au», 
fpruch entschlüpfte: .Prokletd nerocina* (Ver-
dammtes Deutsch!) Das gehört zur tchechlschen 
Bildung. Zuerst dieser Weltsprache fluchen und 
schließlich — sie selbst gebrauchen. 

A n t i Peckert. Offener Brief an Herrn Pfarrer 
Dr. Decken, Verfasser der Flugschrift „Luther'S Selbst-
mord." Eine historisch erwiesene Thatsache von Julia» 
Ergenzinger, evangel. Pfarrer i. P., Wien. Stähelin 
& Lauenftein I8l>8. Prei» 2V kr. Die Zeitungen 
bringen die Nachricht, daß am 2 l . Mai d. I . Dr. 
Paul Majunke gestorben ist. Am selben Tage ist auch 
sein „grober" Abschreiber, Herr Pfarrer Decker! todt 
gemacht worden. Es ist eine Druckschrist erschienen, von 
Pfarrer Ergenzinger verfaßt, welche die kecken „Ge-
schichtSlügen" von Luther'S Selbstmord so schlagend 
widerleg», daß Deckert »»hl nicht mehr zu den Lebenden 
gezählt werdtn muß, wenigstens den Geschichtsforscher 
Decker» können wir getrost zu den Todten zählen. I n 
überaus feiner Weise werden un» da die zahlreichen 
Widersprüche aufgedeckt, die sich in der Deckert'schen 
Schrift finden. Aus der Schrift selbst wird fie wider-
legt und die Gewissenlosigkeit, mit der Herr Pfarrer 
Deckert verleumd«», tritt sonnenklar hervor. Durch die 
Behauptung sich widersprechender krasser Unwahrheiten 
hat sich der Herr Pfarrer Deckert um den Hal» die 
Schlinge gelegt, welcht ihm den schriftstellerischen Todt 
gebracht hat. Requiescat in paceI Wie die Schrift 
von Pfarrer Ergenzinger durch ihr ruhiges, sachliche» 
Eingehen auf die gegnerische» Behauptungen unS zu-
gleich mit der leider verbotenen Deckert'schen Schrift 
genau bekannt macht, so giebt sie un« auch zugleich 
einen Blick in Luther'« wahres Wesen, in seine echte 
deutsche Frömmigkeit, in sein von jeder Heuchelet weit 
entferntes Gottvertrauen. 

Aus Stadt und Land. 
ßillier Hemeinderath. Am Freitag den 2. 

Juni l. I . um 5 Uhr nachmittag» finde» eine or-
deutliche öffentliche Gemeindeausschußsitzung mit 
folgender Tagesordnung stall: Nach Mittheilung 
der Einläufe Vornahme der engeren Wahl zur 
Bestimmung eine» v. Mitglied»» für die Baufection. 
Neuwahl der von der Stadtgemeinde-Bertreiung in 
den Siadtschulrath zu en»sendenden 5 Mitglieder. 
Bericht der KechlS-Seclion über eine Aeußerung 
de» VerzehrungSsteuer-AdfindungSvereine« in An-
gelegenhei» der Erhöhung de« Pauschale« an Ge-
meindezuschlägen und über einen Statthaltereierlaß 
in Angelegenheit der Bestellung eine« Organe« zur 
Handhabung der Lkben«mi»telpolizei. Berichte der 
Bau-Seclion über eine Entscheidung der k. k. Statt-
halierei in Angelegenheit der feuerpolizeilichen An-
ordnungen hinsichtlich de« Narodni dorn und über 
eine Eingabt de« Ludwig von Schönhofer, um 

„Ja, Dein Betragen! Wa« fall da« heißen?" 
Und nun folg» eine lange Rede. 

Der Schwiegersohn hört dieselbe, ohne mit 
der Wimper z« zucken, dann meint er: 

„E« thut mir ausrichtig leid, ich habe alle» 
gethan, wa« in meiner Macht steht, um den Schlaf 
zu überwinden, aber er ist stärker al« ich! E« ist 
eine Schwäche, ich kann nicht dagegen ankämpfen". 

„Nun, dann mußt Du einen Arzt zu Rathe 
ziehen". 

„Einen Arzt, wozu? Der kann mir doch nicht« 
nützen!* 

„Du willst nicht? Nun gu», dann werde ich 
Mittel und Wege finden". 

Und Frau Lenhardt geht. Sie ist e« sich selbst 
schuldig, Recht zu behalten, und so begibt sie sich 
zu dem Hau«arz» und berichtet über den Zustand 
de« Schwiegersöhne«. 

Der Doctor hörte ihr aufmerksam zu. 
„Ein merkwürdiger Fall", mein»« er dann. 

„Gestalten Sie mir eine Frage, gnädige Frau: 
„Raucht Ih r Schwiegersohn viel?" 

„Rauchen! O, weiter fehlte nicht«! Früher, 
ja, da war er ein leidenschaftlicher Raucher, aber 
ich habe ihm seinerzeit gesagt, wa« ich davon 
halte, und er schein» mich verstanden'zu habe». I n 
den Zimmern meiner Tochter Cigarrenasche und 
überall die abscheuliche Asche! Graue Gardinen! 

..K-«tfch- Macht-

Bewilligung zur Aufstellung seine« Straßenkalender». 
Berichte der Finanz-Seclion über: 1. den Voran-
schlag der Lanve»bür,,erschule in Cilli über die 
Verwendung der Lehrmitteldoration für 1899/1900; 
2. da« Offert de» Ingenieur» Emil Kassel, betreff» 
Herstellung einer Ttlephonanlage in Verbindung mit 
einer Feueralarmstation und 3. eine Eingabe der 
Stadtgemeinde Cilli wegen Verrechnung de« Dar-
lthen«mehrbetrage« von 1188 fl. 06 kr. für die 
ehemals Blasich'fcht Realität. Bericht, beziehung«-
weise Ainrag der Ge werbe-Sectio n auf Vergebung 
de« Büffet« am hiesigen Bahnhofe. Der öffent-
lichen folgt ein« vertrauliche Sitzung. 

Hin Kell zn Hnnllen des ßillier Deutschen 
Studentenheims. I n Wartberg im Mürzthale, 
da« für unsere deutschen Trutzanstalien sich ste»« so 
überau« opferwillig erwiesen hat, finoet am Sonn-
tag den 4. Juni ein Concert des Wiener »echnisch-
akademischen Gesangvereine« statt. Der Eitrig 
c>,es.S in künstlerischer Beziehung sehr demer-
ken«wer»hen Concerte» fließ» dem Cillirr Deutschen 
Studentenheime zu. Wir sind überzeugt, das» da» 
dankbare Cilli bei dem Feste entsprechend vertreten 
sein wird. Heil Walz! 

Kine Kund,eö«ng der steiermärkischen Ad-
vocateukammer. I n der am Montag abgehaltenen 
Vollversammlung der Kammermitglieder wurde 
einstimmig folgende Entschließung gefaßt: „Die 
Vollversammlung der steiermärkischen Advocaten-
kammer spricht die Ueberzeugung au», daß da» 
grundsätzliche Fes tha l t en an der deutschen 
V e r h a n d l u n g » s p r a c h e beim t. (. Over-
l a n d e» g erich te in Graz und insbesondere die 
ausschließliche Anwendung der deutschen Sprache 
für Schriftsätze und Borträge der Parteioenreter 
im BerusungSoeifahren im Interesse einer sicheren 
und geordneten Rechtspflege unbedingt geboten ist. 
Der Ausschuß der steiermärkischen Advocatenkammer 
wird beauftragt, dieser Ueberzeugung in einer an 
da« t. k. Justizministerium zu richtenden Denkschrift 
unter Darlegung der Gründ« Ausdruck zu geben." 

Aom steiermärkischen ̂ andesschnlrathe. I n 
der am 20. April abgehal»rnen Sitzung hat der 
steiermärkische LandeSschulrath unter anderem die 
Wahl des Oberlehrers BlasiuS Tominc in Globoko 
zum Fachmanne aus dem Lehrftande im Bezirks-
fchulraihe Rann auf die restliche Dauer der lausen-
den Functionsperiode bestätig» und über eine Anzahl 
von Gesuchen um Zuerkennung von Dienstalter«» 
zulagen, Witwenpensionen und EeziehungSbeiträgen, 
dann um Gewährung von Geldunterstützungen en»-
schieden. Angestellt wurden: al« Oberlehrer: an 
der Volksschule in Videm, Bezirk Rann, der defi-
nilive Oberlehrer Johann Knapic in St. Anton; 
al» Lehrer: an der Volksschule in St. Veit, Bezirk 
Umgebung Graz. der definitive Lehrer und Schul-
leiter Karl PoUak in Winzendorf; als Unterleh-
rerin an der städtischen Mädchen-Volksschule in 
Petlau die provisorische Unterlehrerin Amalie Danko 
dortselbst; an der Volk«schule in Gösting. Bezirk 
Umgebung Graz, die definitive Lehrerin Marie 
Kern in EggerSdorf; an der öffentlichen Volks-
schule in RiegerSburg. Bezirk Feldbach. die prooi-
sorische Unierlehrerin Emma Heumesser donselbst. 
Als ArbettSlehrerin wurde bestell» an der Volk«-
schule in Allerheiligen, Bezirk Kindberg, die formell 
befähigte Marie Schmidbauer in Graz. 

O nein, e« ist doch wohl genug. wenn die Herren 
in den Kneipen ihre Cigarren qualmen! Und im 
schlimmsten Falle kann er ja »n seinem Zlnuner 
rauchen. Aber im Salon und in der Wohnstube, 
da« geht nicht". 

„Ja, aber meine Gnädige, so plötzlich läßt 
sich da« wohl nicht abgewöhnen. Vielleicht 'mal so 
von Zeit zu Zeit eine Cigarre oder klein« Cigarette 
nach dem Abendessen, wer weiß, ob da« nicht «in 
probates Mittel gegen den Schlaf wäre". 

Frau Lenhardt sieht den Arzt starr an. Sie 
glaubt nicht anders, als daß er Scherz mit ihr 
treibe, und gerade will sie sich zu einer Gegenrede 
rüsten, da meldet der Diener einen Patienten, der 
eine Gräte verschluckt hat — und so muß Frau 
Lenhart wider Willen leider das Feld räumen. 

• * 
« 

ES ist nach dem Nachtmahl! 
Welche Ueberraschung! Auf dem Tisch vor 

dem Sopha befindet sich neben der Stickerei der 
jungen Frau eine Kiste Cigarren. 

„WaS soll das! Willst Du mir Tantalu«» 
quälen auferlegen?" 

„O, nein! Rauch' doch ein bischen l" 
„Rauchen! Und Deine Mutter?" 
„O . . ." 
„Nun dann vorwärt»!" 

1R9<» 

ßillier Schlachthaus. H«ut« Mittwoch fand 
im Schlachthaus die commissionelle Begehung be» 
Huf« Ertheilung der Be»ried«genehmigung stau. 
Al« Leiter der Commission fungierte Herr Stadt« 
amt«oorstand Fürstbauer, al« Sachverständige 
Herr Stadtingenieur Ludwig Wessely und Her? 
Etadtarzt Dr. Eduard Gollitfch. Die Gemeinde 
war durch Herrn Vicebürgermeister Juliu« Rakusch 
und di« Mitglieder de» Schlach»hau«comi»6«, die 
Herren Jnspeclor Piwon, Dr. Schurbi und Dr. 
Stepischnegg vertreten. Seiten» der Interessenten 
wurden keine Einwendungen erhoben, so daß der 
ehesten Eröffnung dieser, für Cilli so segensreichen 
Anstalt kein Hindernis mehr entgegensteht. 

Aahn chrovelno—Sauertruuu—Aahisch— 
Landesgrenze. Mit Bestimmtheit verlautet, daß 
Herr von Danoaci schon dieser Tage um die Bau» 
concesnon dieser Bah» beim Ministerium nachsuchen 
wird, und so ist zu erhoffe», daß mi» August der 
erste Spatenstich gethan werden dürfie. 

chukav-Adokf Sest. Dieses Fest wurde end» 
giltig auf Donner>tag den I. Juni festgesetzt. Da« 
Programm enthält folgende Punkte: 10 Uhr Vor-
mittag« Festgottesdienst in der evangel. Kirche; im 
Anschluß daran, ebenfalls in der Kirche, ist die 
Jahresversammlung des füdösterr. Zweige» de« 
Gustao-Adolf-Vereine«; um 1 Uhr gemeinsame» 
Mittagessen im Hotel Terschek, Couoert 1 fl.; 
Nachmittag« Runvgang durch die Stadt und Spa-
ziergang zur Ruine; um '/,8 Uhr abends endlich 
findet im Garten oder be, schlechtem Wetter im 
Gartensaale des Hotel Terschek eine zwanglose, 
gesellige Vereinigung der evangelischen Gemeinde 
und ihrer Freunde statt. Di« gesellige Zusammen-
kunft wird in der Art der bisherigen evangelischen 
Familienabende, die sich stets eineS so zahlreichen 
Besuches zu erfreuen hatten, verlaufen. Für Unter-
Haltung ist genügend Sorg« getragen. 

Kilkier Nadfahrer-?erem. Die Mitglieder 
des Cillier Radfahrer-VereineS, welche für den 
Frohnleichnam«»ag noch keine Verfügung getroffen 
haben, werden erfucht, sich an dem Au«fluge de» 
Cillier Turnvereine» nach Weilenftem. wohin auch 
der Cillier Männergefangoereia mithäl», zu be-
»heiligen. 

KiusPruchsverhaudluug. Die vorletzte Sonn-
tagnummer der „Deuischen Wacht" verfiel bekannt» 
lich der Beschlagnahme. I « Leitaufsatze waren 
die b«kann»«n Fäll« der Anwendung der S»aat»» 
grundgesetz« symptomatisch besprochen — die Staat»» 
anwaUschafl erblickte darin da» Verbrecht» nach 
§ 65 a St -G. Weiter» war darin ein von meh» 
rerea anderen Blättern wiederholt gebrachter Aus» 
satz abgedruckt, in dem an der Hand historischer 
Thatsache» der Bewei» erbracht war, daß viele 
Gebräuche und Emrichtunge» der katholischen Re» 
ligion von ihrem göttlichen Stifter nicht eingeführt 
worden sind — die Staatsanwaltschaft erblickte 
darin daS Vergehen nach § 303 S».-S. Die Be-
schlagnahme wurde vom Preßsenate de» Kreis-
gerichte» bestätig» und selbstverständlich auch der 
von der Schriflleitung der „Deutschen Wacht" ein» 
gebrachte und bei der Einspruchsverhandlung vo» 
Herrn RechiSanwal» Dr. Ernst Mraulag ver-
tretene Einspruch verworfen. Wir sagen selbst-
verständlich, weile«einfach «ich»ander» f»inkonnte. 
E« hat nämlich der gleiche Senat die Beschlag-

Und Anni reich» ihm lächelnd selbst da« 
brennende Streichholz, bald ziehen di« sein«, 
blauen Dampfringe gegen die Decke, während die 
jungt Frau ängstlich den Gatte» beobachtet. Sollte 
der Arzt recht haben? Sollte der Tabak helfe»? 
Keine Spur von Schlaf. Er lach», scherzt, versteckt 
ihr die Wolle, die Scheue, und sie muß ihre 
Sachen mit einem Kuß auslose», wenn sie dieselbe» 
wieder haben will! 

Anni strahlt, und al« die zweite Cigarre aa 
die Reihe kommt, da ruft sie unbedacht in ihrer 
Freude: 

„O, der Tabak! Welche gute Erfindung! lind 
du Aerzte! Wa« für kluge Leute 

Bei diesen Worten unterdrückt Paul nicht 
rtwa ein Gähntn. aber einen solchen Lachansall. 
daß die junge Frau ihn ganz betreten ansieht, und 
dann begreift sie mit einemmale alle». 

,O, Du böser Mensch! Komödie hast Du 
mit mir gespielt? Und «ch habe e» geglaubt? 
Warte nur, da« sollst Du mir abzahlen!* 

„Ja, Schatz! I n Cigarrenrauch, der soll di» 
bösen Mücken vertreiben." 

Die scheinen e» sich auch gemerkt zu habe», 
den» seitdem hat e» sich keine wieder einfalle» 
lassen, Anni'» schöae blaue Augen al» Ziel z» 
nehmen. Sie gehören auch wahrscheinlich nicht dahte. 
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uhme bestätigt und in d«r Einspruchsverhandlung 
ita die eigene Bestätigung gleichsam al» zweite 
Man; entschieden. Da wir diesem gleichgebliebenen 
D«male nicht zumulhen konnten, daß er üder sich 
selbst kritisch zu Gerichte sitze und seine erstauSge-
sprochene Ansicht, gegenüber welcher unS in den 
Kpaitei, der „Deutschen Wacht" eine polemische 
iiellungnahme nicht zusteht, in so kurzer Zeit um-
Um, so konnten wir einen anderen AuSgang auch 
«chi erwarten und haben den Einspruch lediglich 
in Wahrung unsere» RechtSstandpunkie» eingebracht, 
ime instanzenmäßige Entscheidung üder die Berech-
»gilng verfügter Beschlagnahmen wird erst möglich 
wn, wenn da» GnspruchSverfahren so gestaltet 
»ad. daß nicht der eine Richter zugleich erste und 
Mi t Instanz ist. Bi» dahin kann die Einbrin« 
pmg nur al» Behelligung de» Gerichte» aufgesaßt 
«rden. 

Selbstmord. Der im Jahre 187V geborene, 
a der slovenischen Trucker»» beschäftigt gewesene 
kchrisisetzer Friedrich Kolmann au» Radmann»-
drrs in Krain hat sich am 23. d. M. abend» 11 
llhr in seiner Wohnung, Schulgasse Nr. 13, in 
tmunkenem Zustande durch einen Reoolverschuß in 
»je linke Brustseite zu entleiben versucht und sich 
Iibe»»gesährlich verletz». Da» Motiv der That soll 
kr Umstand sein, daß Kolmann am 27. d. M. 
i»i der Arbeit entlassen wurde. Nachdem der k. k. 
bezirkSarzt Herr Dr. Andrea» Keppa dem Schwer« 
«rltyten die erste ärztliche Hilfe leistete, wurde 
dni'elbe in da» Giselaspital übertragen. 

Kindergärtnerin gesucht. Für den Privat-
l»d«rgarten de» deutschen Schulvereine» in Kaplitz, 
Lehmen, wird eine Au»hilf»kindergärtn«rin für 3 
Sioaaie gegen eine MonaiSremuneration von fl. 
33-33 und Ersatz der Reisekosten gesucht. Ungestem-
»ei», mit Taufschein und Befähigung»jkugniS be» 
legte Gesuche sind ehesten» an den Deutschen 

r tchulverein in W ien , I., Bräunerstraße 9, zu 
ächten. 

^andwirthschasttiche Bereinigung für die 
sittliche Steiermark. Die Bereiniaung versendet 
ßtzmwärlig ihre dritte Flugschrist: „Die Be-
fiinpfung der Rebenschädlinge- an ihre Mitglieder. 
X»t Landes-Odst- und Weinbau-Commissär Herr 
Kolon Stiegler hielt über diesen Gegenstand am 
!!». Äpril l. I . einen Vortrag, dessen AuSzug den 
Mitgliedern der landwirihschafilichen Bereinigung 
damit zu nutzbringender Kenntnis gebracht wird. 
ZiHtmiiglieder erhalten diese Flugschrift kostenlos 
t»»ch den Schriftführer der Bereinigung Herrn 
viitgnschull.hr.r Victor Philippe! in Marburg 
Pgesendel. 

Z>ie ßillier Musikvereinscapelle gib» am 
KiohnleichnamSiage im Ganen der Götz'schen 
«auerei zu Marburg ein Concert. 

Kanjunterricht. Da nun der Unterricht schon 
soirn» vorgeschritten ist, daß bald die Rundtänze, 
Wie der Bierpaartanz der guten Gesellschaft, die 
»«riehme Quadrille k la cour; „Les Landers" in 
)k BortrastSordnung kommen, so wollen allenfalls 
ttd) weil«» neue in t re tend t An fänge r sich 
ehemöglichst im Casinosaale bei Herrn Friedrich 
Ächler zum Tanzunterrichte anmelden. — Um eine 
»tlheilung zur Einübung schöner Sonder« und 
Gruppentänze (Gavotte der Kaiserin f deutscher Hos-
Mi}i Eteirischer Figurenianz, Menuette, Menuet-
«alzer tc.) bilden zu können, wäre der Beitritt noch 
emiger Repe ten ten wünschenSwerth. 

Aeue ßillier Ansichtskarten. Die rührig« 
kmhhaiidlung Fritz Rasch erfreut un» wieder 
tauch mehrere photographische Cillier Ansichtskarten, 
•eichen zusolge der außerordentlich günstigen Wahl 
M SesichtSpunkte» ein ganz besonderer Borzug 
pxejptochen werden muß. Wir sehen da den 
»rächligen Platz zwischen dem Bahnhose und dem 

I
KHtn Poslgebäude auf einem Bilde voll groß-
Duschen Gepräge», einen sehr charakierischen Blick 
i» bi« Bahvhofgafse, ferner da» Villenviertel, da» 
»ich der Aufnahme fast zur Villenstadt wird und 
«m reizende» Bild de» Josesiberge» mit seinen 
Wchen Villen. Unseren auswärtigen Cillier 
Zrvmden werden wir durch Zusendung dieser neuen 
tartm sicherlich eine große Freude bereiten. 

Deutsche und ssoveuische Kekdiustitute. E« 
Ä eine bekannte Thatsache, daß die Slovenen ihre 
Sildmstituie. abgesehen von dem unvermeidlichen 
Prtoairedbach der windischen GeschäflSpoliliker, 
m zu dem Zwecke gründen, erhalten und ver« 
walten, um die nationale Organisation zu fördern, 
im die wirihschastliche» Kräfte deS Volkes zu con« 
Mieren und den nationalen Kampf in der wirk« 
fanden Weise aus da» wirthschaftliche Gebiet hin« 
Äerzuspielen. Die slovenischen Geldinstitute sind 
nn nicht zu unterschätzende» und am allerwenigsten 
r«t den Elovenen selbst unterschätzte» wirthschaft-

licheS Kampfmittel im nationalen Streite, das leider 
nur allzu oft zur Unterbindung deutscher wirlh-
schaftlicher Existenzen angewendet werden kann. 
Daß auf deutscher Seite eine so wirksame AuSnützung 
der reichlich bestellten Kampfmittel häufig nicht zu 
finden ist, muß al» eine sehr bedauerliche Erschei-
nung angesehen werden, als eine Erscheinung, die 
den Mangel nationalen Empfinden» in hervorragen-
den deutschen Kreisen grell deleuchle». So ha» die 
Steiermärkische Sparcasse in Graz da» An-
suchen de» Vereine» Südmark um Unter-
stutzung abgewiesen, obwohl die Leilung dieser 
so reichen Sparkasse deutsch ist. Diese Leute haben 
eben in nationalen Dingen nicht» gelernt und nicht» 
vergessen, und sie werden e» sich gesallen lassen 
müssen, daß »nan über ihr Gedahren in kommenden 
Tagen zu einer nationalen Tagesordnung übergehen 
wird. 

Lichtscheues Zlationalbewußtseiu. I n letzter 
Zeit mehren sich die Fälle, daß slooenische Reisende, 
welche der „Intelligenz" angehören, in ihrer be-
scheidenen Art bei den Eisenbahncassen im „ge-
schlossenen" (tf) slovenischen Sprachgebiete die Fahr-
karten in windischer Sprache verlangen, was bei 
der exotischen Slooenisierung der OrtSnamen freilich 
keine Kleinigkeit ist. ES ist jedem urtheilsfähigen 
Menschen klar, daß die Ausrollung der Sprachen« 
frage vor den Eifenbahnschaltern einzig und allein 
nur aus demonstrativer Hetze und zur beabsichtigten 
Belustigung de« Cassenbeamien von Leuten geschieht, 
denen der Gebrauch der deutschen Sprache keine 
Schwierigkeit macht oder wenigstens machen soll. 
(Die deutsche Sprachkenntnis der hieher importierten 
windischen Beamten läßt nämlich allerdings viel 
zu wünschen übrig.) Die Landleute, welche slove-
nisch reden, ohne damit Hetzen zu wollen und weil 
sie zu ihrem eigenen Leidwesen de« Deutschen nur 
in ungenügendem Maße mächtig sind, erhalten ihre 
Karten selbstverständlich ohne jeden Anstand. Be-
züglich der intelligenten Hetzer aber muß eS auf-
sallen, daß der Schrei nach dem Beschwerdebuche 
immer zur Nachtzeit erschallt, daß also das natio« 
nale „Feingefühl" dieser Leute immer erst nach 
Sonnenuntergang erwacht, waS auf eine curios« 
Lebensweise schließen läßt, zumal bei der Abfassung 
der bekannten Befchwerdebuchnotizen der Alkohol 
eine unverkennbare Rolle spielt. Finstere Nacht und 
Betrunkenheit sind so zu wesentlichen Bestandtheilen 
deS lichtscheuen slovenischen Nationalbewußtseins 
geworden. 

Z»er rechtskundig, Z»r. Aohaun Zludotf au» 
Gonovitz, hat am 29. März d. I . Herrn Franz 
Werbnigg, Realilätenbesitzer in Gonobitz, bei einer 
in einer Civilsache beim KreiSgerichte Cilli statt-
gefundenen zweiten Tagfatzung im vorbereiienben 
Verfahren deS Verbrechen» de» Betruges damit 
beschuldigt, daß er sagte, daß Franz Werbnigg den 
Verlaßact nach AloiS Stanzer habe in'S Feuer ver-
schwinden lassen. Da diese kecke Behauptung nur 
aus gehässiger Erfindung beruhte, wurde Dr. Ru-
dols wegen Ueberschreitung gegen die Sicherheit 
der Ehre vom Bezirksgerichte in Cilli zu einer zu 
Gunsten der Armen von Cilli verfallenden Geld-
strafe von 25 fl., für den UneinbringlichkeitSfall 
aber zu einer fünftägigen Arreststrafe, sowie zum 
Kostemrsatze verurtheilt. 

Der Wartsaat als Arrestlocal. Man muß 
sich zu helfen wissen, dachte sich der slooenische 
StationSbeamte Georg Dobovischek in Store und 
sperrte kalten (?) BluieS eine ganze Reisegesellschast 
in den Warisaal deS dortigen Bahnhose« ein. Die 
Sache kam so. Bor Abfahrt de» nach Laibach 
verkehrenden Abendfecundärzuge« versammelten sich 
mehrere Personen im Wartsaale, um die Fahrkarten 
zu lösen. Die Leute waren lustig und einer stimmte 
ein deutsches Lied an. Als der Sänger über Auf-
trag des Herrn Dobovischek nicht verstummte und 
die Uebrigen den Namen deS Sänger» nicht an-
gaben, weil ihnen dieser unbekannt war, sperrte 
der genannte Bahnbeamie alle Fahrgäste im Wart-
saale ein und erklärte, sie dürften nicht wegfahren. 
Aus dringende Vorstellungen hin gab er jedoch klein 
bei und beförderte die Personen, telegraphierte jedoch 
nach Cilli, daß der Sänger sofort zu verhaften sei. 
Hiezu lag natürlich nicht der geringste Anlaß vor. 
E» wäre aber doch gut, wenn die Südbahngesell-
schall dem Kerkermeister in Store die Aneignung 
nicht nur gesellschaftlicher Formen, sondern auch 
der Kenntnis des Strafgesetzes empfehlen würde, 
welches in der Einschränkung der persönlichen Frei-
heil eine sehr strafbare Handlung erblickt. Seit 
vielen Jahren machen die Cillier Ausflüge nach 
Store und nie haben sich am Bahnhofe Unannehm» 
lichkeilen ergeben; erst jetzt, da in Store ein fana-
tisch« Slovene angestellt ist, scheint es anders 
werden zu wollen. 

z>er ßyliuderhut. Es ist nicht ausgeschlossen, 
daß sich ein Slovene einen Cylinderhut anschafft. 
Allerdings ist damit noch nicht der Beweis erbracht, 
daß er mit dem Besitze dieser vornehmen Kopf-
bedeckung auch jene Vornehmheit und Bildung sich an» 
geeignethabe, welcheman gemeiniglich unter dem Cylin-
verhüte zu suchen gewohnt ist. So wird unS mitgetheilt, 
daß sich ein slovenischer Hausbesitzer und gewesener 
Notar trotz eines Cylinderhute», mit dem er seinen 
classischen Kopf geschmückt hatte, recht uncylinder» 
mäßig benommen habe. Eine deutsche BürgeiSsrau 
hatte am Markte einen prächtigen Kornblumenstrauß 
gekauft und damit den Unwillen deS Herrn mit 
dem Cylinderhute in solchem Maße erregt, daß er 
vor ihr aus der Gasse ostentativ ausspuckte, wa» 
mit einem wohlgefälligen Lächeln seiner göttlichen 
Hausfrau verbunden war. Die wackere deutsche 
BürgerSfrau aber dachte sich: „Dummer Kerl!" 

Aallouaufstieg. Am FrohnleichnamStage (bei 
schlechtem Wetter am nächsten Sonntage) um halb 
3 Uhr nachmittag wird der Lustschiffer H u b e r 
seinen Riefenluftballon „Andröe" in der Schmidl'-
schen Radfahrschule beim großen GlaciS aufsteigen 
lassen und sich hiebet als Trapezkünstler producieren. 
Die uns vorliegenden Zeitungsstimmen melden von 
dem Unternehmen daS Beste. 

Weiteustei«. Leider müssen wir abermals 
von einer, die deutsche Sache schwer schädigenden 
That Erwähnung thun. Am 23. d. M. fand näm-
lich die Trauung eines aus der besten deutschen 
Familie stammenden Fräuleins mit dem clerical-
slovenischen Aeä. Dr. Franjo I . statt. Der Vater 
der Braut, sonst ein strammer Deutscher, war ein 
furchtbarer Gegner deS Verhältnisse», so daß an 
eine Verbindung niemand dachte, am allerwenigsten 
derBräuligam selbst; zu dieser Ueberzeugung mußten 
ihn die im Laufe der Jahre für ihn höchst unan-
genehmen Scenen gebracht haben. Doch wa» nie-
mand ahnte, brachte ein hiesiger Gastwirth, Mit» 
glied de» deutschen Bezirksausschusses und OrtS-
fchulaufseher der deutschen Schule, früher Haupt-
parteifeind des Bräutigams, später Dutzbruder tc. 
zustande. Dieser, der einzige Intimus des VaterS 
der Braut, wußte denselben für die Sache 
seine» neuen sooenisch-clericaltn DusreundeS zu ge« 
winnen und plötzlich in einer guten Laune die Zu-
stimmung zu erhalten. DaS Fräulein Braut, welches 
in ihrer nationalen Gesinnung nichts weniger al» 
fest war, streifte frühzeitig ihre in Cilli genossene 
deutsche Bildung unier Einfluß ihre» slovenischen 
Verehrer» ab, befaßte sich ausschließlich mit slo« 
venischer Lectüre und begann alles Deutsche zu 
hassen. Die Vermählung fand in aller Stille im 
Psarrdorse Siranitzen statt, wobei der hiesige 
deutsch sein wollende Feuerwehrhauptmann als 
Trauzeuge deS slovenischen Bräutigams fungierte. 
So fällt ein Baustein nach dem andern — nur 
so fort, die Folgen werden kaum ausbleiben. Darum 
deutsche Mütter, präget frühzeitig Euren Kindern 
daS deutsche Bewußtsein ein und haltet dasselbe 
auch wach! 

Vahitsch.Sauervruuu. ( J a h r e s Haupt-
Versammlung der O r t s g r u p p e des 
Deutschen Schulvere ineS.) Der Obmann 
der Ortsgruppe, Herr SaniiälSrath Dr. Hoisel, 
eröffnete die Versammlung mir einer Begrüßung 
der anwesenden Mitglieder und gibt der Freude 
Ausdruck, daß endlich der Herzenswunsch der 
Deutschen unseres OrteS, die Eröffnung der deutschen 
Schule, in Erfüllung gegangen ist, und verspricht 
sich von diesem SchmerzenSkinde auch die erhofften 
Segnungen für die Bevölkerung. Schon nach kurzer 
Zeit der Eröffnung der Anstalt wurde in erbaulicher 
Weise ein Christbaumfest gefeiert, die Freude zur 
Schule dadurch belebt und ein neuer Grund zur 
natürlichen Entwicklung derselben gelegt. Erfreulich 
sei ferner die Belebung der Ortsgruppe, die in 
ihrer Mitgliederzahl in Kürze bedeutend gestiegen 
ist. Angenehm berührt der Beitritt des neuernannten 
DirectorS unserer Curanstalt zur Ortsgruppe, der 
dadurch nur die Gesinnung unserer LandeSverlretung 
zum Ausdrucke gebracht hat. Der Obmann-Stell-
vertrete? berichtet über die revidierte, abgeschlossene 
Schulhausbaurechnung, auS der hervorgeht, daß 
daS Gebäude als solche» vollkommen bezahlt, der 
Restbetrag aber au» den Erhaltung»kosten de» 
HauseS seit dem Jahre 1388 erwachsen ist. Die 
Gegner unserer Sache sind also durch diesen mit 
Beifall aufgenommenen Berichte neuerdings lügen 
gestraft. Der Bericht wurde stimmeneinhellig ge-
nehmigt. Herr Bauadjunct D. Madile bestätigt mit 
vollster Zufriedenheit, daß er als Zahlmeister alle 
Forderungen eingebracht und reinen Tisch gemacht 
habe, wosür ihm sowohl von der Hauptleitung, als 
auch von der OttSgruppenhauptverfammlung durch 
den Obmann der wohlverdiente Dank gezollt 
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wurde. Bevor zur Neuwahl geschritten wurde, be-
tonte Herr Schulleiter DamofSty die hervorragenden 
Verdienste der bisher gewesenen AmtSwalter für 
daS Zustandekommen und der Erhaltung der jüngsten 
deutschen Schule, dem jüngsten Bollwerke deutscher 
Cultur im steirifchen Unterlande, und bat, um 
Siimmenzersplitterung zu vermeiden, daS vollste 
Vertrauen wieder den bewährten AmtSwaltern zu-
zuwenden. AS gewählt erscheinen die Herren: 
SanitätSrath Dr. Hoisel, Obmann; Ingenieur 
Miglitsch, Obmann » Stellvertreter; Bauadjunct 
D. Madile, Zahlmeister und Schulleiter DamosSky 
(neu), Schristsührer. Die Gewählten nahmen ihre 
Stellen bereitwilligst an. Herr Ingenieur Miglitsch 
sprach sich für die Einigkeit aller Deutschen im 
Orte und der Umgebung auS, die sich auch auf 
daS geschäftliche Leben hinüberziehen soll und 
erinnert an den Spruch: „Jeder zu den Seinen" 
an dem di« Slaven mit besonderer Zähigkeit halten. 
Schulleiter DamofSky gab seiner Freude barübr 
Ausdruck, daß endlich die Einigung der wahrhast 
deutschen Elemente im Schulverein zur Thaisache 
wurde, wodurch ein langjähriger Bruderzwist zum 
Abschlüsse kam. Redner erinnert an die traurigen 
Zustände und die Bedrückung der Deutschen in 
Oesterreich und fordert zur Unterstützung der deutschen 
Schutzvereine, insbesondere des größten, deutschen 
SchutzvereineS. unsere« segenspent enden deutschen 
Schulvereine» auf. auf den er ein dreifaches Heil 
ausbringt. I m Schlußworte dankt der Obmann, 
Herr SanitätSrath Dr. Hoisel für die rege Be-
»Heiligung an der Geschäftsabwicklung und schließt 
die diesjährige Jahreshauptversammlung mit Worten 
vollster Befriedigung. 

Gleichenberg, 15. Mai. So trüb ist kein 
Hypochonder, so phlegmatisch ist keiner unserer 
Gäste, daß ihm nicht der erste Anblick deS lieblichen 
Thales, in welchem Gleichenberg lieg», einen Ruf 
der freudigsten Ueberraschung entlocken soll»«. I n 
heiterer Anmuth und jugendfrifcher Schöne liegt 
da« Bad da in einem von Fichtenwald umkrönten 
Bergrücken, und nur gegen Süden öffnet sich der 
Ausblick bis zu den Bergen, die im blauen Dufte 
mit dem Honzonle verschwimmen. Gar seltsam 
mit dem Fichtenwald auf den Höhen contrastiert 
der herrliche, freundliche Park, in dem der Curort 
liegt, mit seinem saftigen, blumendurchwirkten Wie« 
fengrün. den herrlichen Baumgruppen, dem blühen-
den Gesträuche, der buschigen Lauben und BoSquet«. 
Gleichenberg ist schön, ein großer Garten oder 
Park mit villenarlig darin auSgestreu»«» Häusern 
und Brunneniempeln; eS ist in diesen wunderschönen 
Frühlingstagen ein paradiesischer Aufenthalt, wo 
sich herrlich und voll Freude leben läßt. Den 
größten Theil deS Aufenthaltes in diesem reizenden 
Erdenfleckchen nimmt die Cur in Anspruch. Schon 
am frühen Morgen pilgern die Gäste zu den Brun» 
nen, schlürfen daS Naß und durchdringen die Poren 
mit dem leidlösenden Elemente. Wer aber die Po» 
kalt einmal getrunken, die die Bergnymphen cre-
denzen, der denkt immer gerne an das balsamisch 
durchhauchte, grüne Thalgelände zurück, wenn ihn 
zu Hause Verschiedenes behelliget, der kann die 
Zeit nicht erwarten, daß er wieder auf fanflen, 
kieSbestreuten, beschatteten Wegen bei Musikklängen 
promenieren kann, vom Zephyr gefächelt, von 
Vogelgesang begleitet, von mittelhoher Berge Kranz 
umgeben und beschütz», und weithin die Augen wei» 
dend. Seitdem der humane Geist des Grafen 
Wickenburg diese« liebliche Thal mit seinen viel» 
fachen Quellen der leidenden Menschheit erschlossen 
hatte, kommen immer gerne Leidende und Recon» 
valtScenten, aber auch Gesunde hierher, und wo 
sollten sie e« auch besser finden al« hier, wo die 
Naiur neben dem Balsam der Lüfte auch die 
cinische Heilkraft ihrer Quellen spendet, und wo 
der humane Sinn de« Stifter«, die praktische 
Thätigkeit ärztlicher Specialisten alle« Erdenkliche 
vereinigten, um die körperlichen Uebel gründlich zu 
heilen. Der Curort huldig» stet« dem Grundsatze 
nach Verbesserung seinerCurbehelfe und Vergrößerung 
der Curanstallen. So finden wir auch in diesem 
Jahre eine nicht unbedeutende Einführung aus dem 
Gebiete de« JnhalalionSwefenS, indem sech» neue 
Cabinen mit einem Vorraume neugeschaffen wurden, 
um den Palienien Gelegenheit zu bieten, alleinig 
in einer Kammer die Fichtennabeldämpse einzu-
athmen. Diefe Neuschaffung findet allseitige An-
erkennung. DaS Kaltbad erhielt einen nicht un» 
bedeutenden Zubau. Der neue Steinbau des Kalt-
bade« präsentiert sich nun al« ein stattliche« Ge-
bäude, das seinem Erbauer alle Ehre macht. Ueber« 
aus rührig ist man im Bade, um e« glänzend für 
die Hochsaison herzurichten? e» gab viel zu fegen 
und zu schönern, auszubessern, neuzuschaffen, um 
alle« wieder auf den Glanz zu bringen. Die Au«-

..Deutsch» Zvacht" 

lagen waren im Allgemeinen ganz bedeutende und 
wir wünschen, daß sich die Einkünfte im gleichen 
Verhältnisse einstellen würden, daß nach Ablauf 
der heurigen Cursaison die Besitzer freundliche Mie» 
nen machen würden, wenn sie ihr Scherflein im 
Trockenen haben werden. Bi» dahin hat e« ab« 
noch viel Zei»; wenn nicht, alle Anzeichen trügen, 
wird sich unser Wunsch verwirklichen, und daß e» 
so werden möchte, da» walte Gott! 

KteiermarK in Wort und Ai ld betitelt sich 
ein Album von 24 prachtvollen photographischen 
Tafeln, welche» soeben im Verlage von Gustav 
BudinSky in Graz erschien und un» die schönsten 
Punkte unseres herrlichen Heimatlandes vor Augen 
führt. Der begleitende Text ist kurz und prägnant 
und entstammt der bewährten Feder de» kaiferl. 
Rathe». Herrn Dr. Schlossar. Da» Album ist eine 
schöne Erinnerung an Geschaute» und eine Zierve 
für den Salontisch. Der Prei» von 1 fl. 80 kr. ist 
bescheisen. 

vermischtes. 
Aullschnker Ansflellnng 1899. Die inter-

nationale Abtheilung dieser, unter dem Protectorate 
Er. königl. Hohen de» Fürsten Ferdinand L von 
Bulgarien stehende, vom Ministerium für Handel 
und Landwirthschaft veranstallete Gewerbe »AuS-
stellung, umfaßt sämmtliche Maschinen, Moiore, 
Apparate, Werkzeuge und Geräthe für alle Jndu-
strien, Gewerbe und Landwirthschaf». Die amlliche 
Mittheilung, dieser Specialadtheilung betreffend, 
erfolgte bereits aus diplomatischen Wege. Die feier-
liche Eröffnung der Ausstellung findet am 14. 
August d. I . statt. Da die Stadt Rustfchuck fehr 
günstig gelegen ist, wird gewiß die Ausstellung auch 
von den angrenzenden Rumänien und Serbien start 
besucht werden. Ausstellungen kommen in den 
wichtigen Absatzgebiete bildenden Baltanländern 
sehr seilen vor, und daher werden die Erzeuger 
von Kraft- und ArbeilSmaschinen und sonstigen 
Behelfen günstige Gelegenheit finden, ihre Fabrikate 
mit Ersolge zur Schau zu bringen. Al» Au»-
Zeichnungen für gute Leistungen werden von der 
bulgarischen Regierung Diplome und Prämien ge-
stiftet. I m Chrencomi»6 für da« Ausland sind 
Mitglieder von Consularcorp«, hervorragende Kauf-
leute ic. beigelreten. Wegen Programme und An-
Meldungen wolle man sich baldigst an den Au«-
stellungSleiier Herrn Arthur Gobiet in Prag-
Karolinenlhal wenden. 

Heneral-Aöonnements anf de» Staats-
bahnen. Nach dem in der Schweiz bestehenden Bor-
bilde werden demnächst bei den Staat«bahnen 
General-AbonnementS für die bevorstehende Reife-
faifon zur Einführung gelangen. Diese Jnstilulion 
ha» in der Schweiz einen so großen Anklang ge-
funden und derart zur Hebung deS Fremden-
verkehre« beigetragen, daß in den österreichischen 
GebirgSlänbern die Besorgnis auftauchte, der 
Fremdenverkehr auS der Monarchie tönme nach 
der Schweiz abgelenkt werden. Die StaalSbahn-
Verwaltung ha»» demnach beschlossen. General» 
Abonnements für die westlichen Linien des SlaalS-
risendahnnetzeS unter besonderer Berücksichtigung de« 
Salzkammergute» auszugeben, welche sür die eigent-
liche Reisesaison vom I. Juni di» I . Oktober 
Billigkeit haben sollen. Die Dauer eines solchen 
General-Abonnemeni» soll 15 oder 30 Tage be-
tragen. Der Prei» der Karle zweiter Classe mit 
fünfzehrnägiger Giltigkeit wird mit 17 fl. 50 kr., 
jener der Karte mit dreißigtägiger Giltigkeit mit 
25 fl. festgesetzt werden. Die General-Abonnemeni» 
haben den Zweck, innerhalb eine» gewissen weit» 
begrenzten Reisegebiete» jede beliebige Bewegung 
zu gestatten. Während in den Rundreise-Billet» 
eine genau bestimmte Route verzeichnet ist. sollen 
die General-AbonnementS die Bereisung eines 
größeren Gebietes ohne Vorausbestimmung eine« 
näheren Reiseprogrammes und für Fahrten in be-
liebiger Anzahl gestatten. Für 17 fl. 50 kr. wird 
man beispielsweise eine Reise durch alle beliebigen 
Punkte innerhalb der Streck« Amstetten—Passau— 
Salzburg—Selzthal und Jfchl vornehmen können. 

Wie erzielt «an besonder, große Spargel-
pfeife« i Dies« Frage hat der in Frankfurt a. Oder 
erscheinende .Praktische Rathgeber im Obst- und 
Gartenbau* gelöst, indem er 10 Jahre hindurch 
insgesammt 1500 Mark Preise ausgesetzt hat für 
di« frühesten starken Spargel. I n der neuesten 
Nummer de» „Praktischen Rathgeber" werden jetzt die 
Cullurberichte der diesjährigen Sieger veröffentlicht. 
Danach sind die wichtigsten Bedingungen erfolg» 
reichen Spargelbaue»: Sandboden, sehr starke Dün-
gung, einjährige Pflanzen. 
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L a n d w i r t h s c h a s t . 
Zur Aekimpfnng des FnäiclAdiams oder der 

ZSlatttaMrankheit der Hbllbäume. 
(Mittheilung des Lbstbauverein«» für Mittelslciermcrrt.) 

Schon seit mehreren Jahren machen wir die leider 
traurige Wahrnehmung, daß die Bläiter zumeist unserer 
Apfclbäum-, infolge der schmarotzenden LebenSthätigkelt 
obgenannien Filze» viel zu früh abfallen, so daß die 
Bäume oft schon im August ein Bild deS Winter» 
zeigen; ebenso lverden die Früchte fleckig und für den 
Handel sozusagen werthlo». ES wird daher unerläßlich 
nöthig, dieser Krankeit allgemein wirksam zu steuern, 
wa» durch mehrmalige» Bespritzen der Bäume mit 
Kupferkalkmilch bewirk! werden kann. 

Daß dieser Bekämpfung»arbeit thatsächlich reich» 
licher Erfolg wird, beweisen neuerdings die günstige» 
Resultate, welche unter Anderen $<it Franz «ulmer, 
Gasthof- un» Realiiätenbefitzer in Unierseislrig, durch 
da» Bespritzen seiner Maschanzkerbänme im Vorjahre 
erziel«, und welcher sich hierüber wie folgt äußert: 
„Bezüglich de» im Borjahre im großen Maßstab: durch-
geführten Bespritzeos meiner Mafchanikerl'äum« beehre 
ich mich milzulheilen, daß ich genaniue Bäume nach 
Ihrer, gelegentlich de» hier abgehaltenen Kurse» gege» 
denen Anweisung dreimal despritzl und dadurch wirklich 
sehr zufriedenstellende Resultate erzielt habe. Die Aepfel 
von den bespritzten Bäumen waren so schön und rein 
(nicht fleckig), al» ob sie au» Wach» gebildet wären, 
aber auch viel größer und schmackhafter al« die gleich« 
Gattung EiSäpfel von nicht bespritzten, in gleicher Lage • 
und Bodenbeschaffenheit stehenden Bäumen. Infolge 
deö Bespritzen» war also die Obsternte nach Quantität 
und Qualität eine viel bessere. Die Quantität wurde 
erhöht durch die bedeutendere Größe der Aepfel und 
infolge der besseren Qualität wurde ein um 3 Kreuzer 
höherer Prei» pro Kilogramm erzielt. 

Die günstige Wirkung de» Bespntzen» trat beson-
der» auch dadurch deutlich hervor, daß neben den de-
spritzten Bäumen auf nachbarlichem Grunde von gleicher 
Güte und Beschaffenheit Aepfelbiume standen, die nicht 
bespritz» wurden und deren Früchte sehr fleckig und 
nur halb so groß waren, al» die Aepfel »on meine,» 
bespritzten Bäunien. 

Und um die Wirkung de» Spritzen» ganz un» 
zweifelhaft darzustellen, wurde ein Baum nur zur 
Hälfte bespritzt, die andere Hälfte unbespritzt gelassen. 
Hiebei zeigte es sich, daß der bespritzte Theil diese» 
Baume« sehr schöne Aepfel, der unbespritzte Theil aber 
ebenso fleckige und kleine Aepfel trug, wie die anderen 
nebenstehenden, unbespritzten Bäume. Die Bäum« stehe» 
auf guiem Ackerg runde. 

Diese Daten stell« ich Ihnen zur beliebigen Be-
nützung zur Vrrfügung und bemerke nur noch, daß 
meine schönen Erfolge in der ganzen Gegend hier Auf-
sehen hervorgerufen habe«. S» würde mich freue», ] 
könnte durch Mittheilung diese» erzielten Nutzens auch 
anderwärt» Anregung geschafft werden." 

Borstehende Mittheilung spricht wohl sehr für 
diese vekämpsungSarbeit, welche j:tzt unverweil» in An-
griff genommen werden muß. Eigentlich sollte jetzt scho» 
da» zweite Bespritzen zur Anwendung gelangen, da da» 
erste Bestäuben vor der Biüihe geschehen soll; denn bet 
der Bekämpfung aller Pilzschäden gilt der Spruch: ' 
„Vorbeugen ist besser al« B e k l a g e n D a « erste Be» 
släuben wurde jedoch durch die unbeständige Witterung 
vielfach vereitelt. Umsomehr muß daher jetzt nach der 
Blüthe getrachtet werden, einem zu starken ersten Auf» 
treten dieser Pilzkrankheit durch fleißige« und reichliche« 
Bespritzen zu begegnen. Ende Juni erfolgt sodann ei» 
neuerliche» Bespritzen, um auch die bi« dahin ent» 
standen«, Neubildungen zu schützen. 

Nach den bisherigen Erfahrungen erweist sich für 
daS jetzt auszuführende Beständen i» unsere» an Nieder-
schlagen reichen, heimatlichen Gegenden eine Lösung von 
l ' / i Klg. Kupfervitriol und L Klg. ungelöschtein Kalk 
auf 100 Liter Wasser; für da» Bespritzen der Bäum« 
von End« Juni ab ist di« Lösung schwächer zu bereiten: 
1 Klg. Kupfervitriol und 2 Klg. Etückkalk auf 100 
Liter Wasser. Bei feinschaligen Sorten und in trockene» 
Gegenden kann die Lösung schwächer bereitet werden; 
doch ist in diesem Falle häufiger zu spritzen. Die Lösung 
wird am besten wie folgt bereite»: Die nöthige Menge 
Kupfervitriol wird abend» in einem Leinwandsäckchen, 
welchiS an einem quer über dem Fasse liegenden Stab« • 
zu binden ist, in da» vorher mit der erforderlichen 
Wasfermenge gefüllte Faß hineingehängt, damit eS sich 
über Nach» auflöse; am kommenden Morgen wird die 
nöthige Menge gelöschten Kalke» au« der Grub« i» 
einem Gefäß« mit d«m letzten Viertel der nöthigen 
Wassermenge zur Kalkmilch abgerührt, worauf dieselbe 
durch ein engmaschige« Sieb duichgcfeiht und zum 
bereit« aufgelösten Kupfervitriol i» das Faß zugegossen 
wird. Hiebei ist zu achten, daß der im Kalke enthalte« 
Sand stet« beseitigt und immer mindesst doppelt so cicl 
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Jtalt wie Kupfervitriol zur Bereitung der Lösung ge-
immun wird, sowie auch die fflr jeden Tag nöthige 
Wung möglichst frisch zu bereiten und dieselbe im 
W'e vor jeder Entnahme einer Bütte gut aufzurühren 
ist; endlich ist nicht in heißer Sonne, sondern nach 
Eoimenuntergaog oder an trüben Tagen zu stäuben. 
Hinsichtlich der Art und Weise des Bespritzen» möge 
die Regel gelten: „Sehr gewissenhaft und reichlich 
ftiutcn!" Ein Zuviel ist weit weniger schädlich al» ein 
JgüKemg ! Auch trachte man alle Theile d«S Baume», 
u. zw. auch im Innern der Baumkrone möglichst 
gründlich zu benetzen, und die Flüssigkeit selbst muß 
sie» feinst zertheilt auf die zu schützenden Kronentheile 
gchäubt werden, soll die Arbeit Erfolg haben Mi t Hilfe 
lultr Baumspritzen können mittelhohe Apfelbäume so 
ziemlich bestricken werden; bei höheren Baumkronen ist 
fett Aufstellen und Benutzen einer gutstehenden Sleh-
tbn anderen Leiter nöthig, um auch die oberen Kronen-
KiJit» schützen zu können. 

Nachdem im heurigen Jahr« in vielen Lande«-
theilen, namentlich in d«r Ost-Steiermark, eine gute 
Obsternte zu erhoffen ist, so schreiten wir unverzüglich 
z« Ausführung dieser Sicherungsarbeit; denn da« 
Fttsiäadiura verunstaltet da« Obst d«rart, daß e« zu 
HvidelSjweckcn geradezu untauglich wird, wodurch Hun-
derttausend« von Gulden verloren gehen. Namentlich 
htsprixen wir die Bäume derjenigen Sorten, welche 
«a meisten von txr Blattfallkrankheit zu leiden haben, 
®i« steirische Wintermischanzker (Eisäpfel), Winter-
Mdparmäne, Karmeliter-Reinette ?c. Der Aufwand 
«# Zeit, Geld und Mühe macht sich, wie eingang« zu 
ersehen ist, schon im Erntejahre durch die reinere und 
tollkommenere Ausbildung der Früchte und deren leich-
krc und bessere Verwerthbarkeit besten« bezahlt. 

C. Größbauer. 

Südmark. 
Serkaufsgegeultände des Vereines Süd-

»trk. Wir machen wieder einmal aus die Bertaus»-
Gegenstände der Süvmart aufmerksam und fordern 
«Qc Vereine und jeden einzelnen auf, sich in Bedarf»-
Mm ausschließlich dieser zu bedienen. Wie sehr 
tziedurch die Sache dieses Schutzvereine« gefördert 
tsttben kann, das beweisen die Südmark-Zünd-
Hölzchen, die in den legten zwei Monaten des 
vmgen Jahres weit über 600 und in den ersten S 
Wochen dieses Jahre« über 500 Gulden abgeworfen 
luden. ES stehen die folgenden Gegenstände zum 
verkaufe: 
Lüdmark-Postkar ten, 1 Stück um 4 Kreuzer, 

Berschleißstellen die Vereinskanzlei in Graz und 
viele Buch- und Papierhandlungen; Bestellungen 
von außen sins an di« BereinStanzlei zu richten. 

Eüdmark * Ersatzbr ie fe (für Drahtnach-
richten). I Elück sammt Berschlußmarke um 5 Kreu-
zer. Berschleißstelle: B-reinSkanzlei. 

Zudmark-Br ie fpap iere . I Schachtel mit 
»ö Bogen und 50 Umschlägen um 65 Kreuzer. 

Eudmar l -C igar rensp i tzen, I Schachtel mit 
100 Stück um 60 Kreuzer; 

Ei idmark-Cigaret tenspi tzen, 1 Schachtel 
«it 100 Stück um 55 Kreuzer. 

Eüdmark-Cigare t tenh ülsen. I Schachtel 
mit 100 Hülsen um 25 Kreuzer. 

Berschleißstelle sür die letztgenannten vier Ge-
p-Itävde: Papierhandlung des Simon A. Schwarz, 
^Z . Hofgasie 7. 
E l l d m a r k - Z ü n d h ö l z c h e n : Größere 

Mengen liefert die Zündwarenfabrik von Fl. Po-
jatzi zu Deutsch-LandSderg in Steiermark; in 
Sraz sind sie bei dem Kaufmanne Heinrich Auer, 
Reuthorgaffe 24, und in vielen Tabakläden zu 
haben. 

Küdmark-Se i fe . Eine schön ausgestattete 
Echachiel mit 3 Stück Seife kostet 45 Kreuzer. 
Berschleißstelle: Franz Pleml's Söhne in Graz, 
Hemngasse; Apotheke Rauscher in Cilli. 

C idmark -Wappen. 1 Stück (unaufgezogen) 
30 Kreuzer; Berschleißstelle: BereinSkanzlei. 
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Einer unserer wackersten Vorkämpfer für das 
Viiaschihum in Untersteiermark, wird wegen seiner 
notioiiolen Haltung von unseren windischen Gegnern 
tat bedrängt. Derselbe besitzt größere Weingärten 
im) lebte von deren Ertrag, indem er feine Weine 
<u verschiedene größere Abnehmer verkaufte. 

Nun wurden von seinen nationalen Wider« 
Mt t i böswillige und unwahre Gerüchte über die 
kschaffniheit seiner Wein« ausgestreut und den Ab-
«hmern mitgetheilt, so daß diese ausblieben, wo-
*rch unser EtammeSgenosse schwer geschädigt und 
ra seinem wirtschaftlichen Bestände bedroht er» 
fyeint. 

Deutsche Macht" 

Ein solches tückisches Vorgehen gegen einen 
unerschrockenen und im Vordergrunve deS natio-
nalen Kampfe» stehenden deutschen Mann darf nicht 
zugelassen werden, und eS darf nicht gelingen, 
durch so niedrige Kampfmittel einen der Unseligen 
zu besiegen. ES ergeht daher an jene, di« Wein 
benöihigm, daS Ersuchen, ihren Bedarf an solchen 
bei unserem, in so niedriger Weise angegriffenen 
Borkämpser für unser Deutschthum zu decken. Die 
Weine, die vorerst verkauft werden, sind auS dem 
Jahre 1897 und werden von 50 Litern angefangen 
abgegeben, und zwar Weißwein mit 25 Kr., Schilcher 
und Rothwein mit 26 Kr., bei Abnahme größerer 
Mengen billiger. 

Aufträge ersuchen wir an Herrn Egon v. P istor 
zu St. Egidi i. W.-B. zu richten und die Herren 
Obmänner ersuchen wir, unter unseren Mitgliedern 
nach Thunlichkeit sür den wirthschastlich Gefährdeten 
zu wirken. 

Schrifttyum. 
Die „ E v a n g e l i s c h e K i r c h e n z e i t u n g 

f ü r O e s t e r r e i M ^ . herausgegeben vom Pfarrer 
T>r. Arthur Sch^tmin^ ie l i tz (Oesterr. Schlesien), die 
gegenwärtig ifs1<5., 3ab«amu erscheint, vertritt mit 
Entschiedenheit dcutH-piM»it»>U!sche Interessen. Die 
Airchenzeitung bringl rkgelmäUg Aufsätze anregend«» 
Inhalte«, zusammeiMscnde ZVrichte üder die Ueber-
IritlSbewegung. DlichMhten aujs der evangelischen Kirche 
Oesterreich« unb«ma.»em Anlande, verschiedene Mit-
theilungen, GeMta^ iZMerbesprechungen, Ankündi-
gungen u. dgl. 

Da» Blatt erscheint monatlich zweimal und kostet 3 fl. 
ganzjährig, 1 fl. 50 kr. halbjährig. Bestellungen sind 
an die Schriftleitung zu richten, die auf Verlangen auch 
Prvbenummern kostenlos versendet. 

.Der österreichische P r o t e s t a n t " erscheint 
in Klag'nfurt monatlich zweimal und kostet ganzjährig 
3 fl. Derselbe ist da« älteste Organ d«r Evangelischen 
in Oesterreich und seit feinem Bestehen unabhängig und 
in freisinniger Weise geleitet. 

E i n e moderne Z e i t u n g . Die reichhaltigste und 
bedeutendste Revue in deutscher Sprache ist unstreitig die 
Mener Wochenichrist ..Die Ze i t " . Die besten Federn des 
In - und Auslande« zahlen ,u ihren Mitarbeitern und alle 
acluellen Fragen m j W m t BoltSwrrthschaft, Wissenschaft 
und Rünste iverd« d»ch anregende Anikel be-
handelt. So^jjastet ® „ X u ® c i r eine Fundgrube der Be-
lehrung und INterhalWig sM^trienigen geworden, welche 
über alle Zeitfragen iiuadkän^igcr Weise orien-
tiert sein wollen. L>teWectüre dcr«,.Lctt" können wir jeder 
mann aus das ̂ WWMlichste eiiOfehlen. Probenummer ist 
durch jede BnMi i ld lM, und Jnrcb die Verwaltung der 
,Leit": Wien, Kivil^WMie t, erhältlich. 

FRITZ RASCH, M C I L L L l i 

Briefkastell der Schriftleitullg. 
Nach ^ raz . Ueber den von Ihnen mitgetheilten 

Sachv:rhalt finden Sie in der heutigen Nummer einen 
au« dem Orte selbst eingelangte» Eigenbericht. Heil l 

Auflösungen der Aäthset aus letzter Mummer: 
De« T r e n n u n g « r ä t h s e l s : Mitgift, mit Gist. 

De« D i a m a a t r ä t h s e l « : 
8 

8 p a 
8 o r • n 

S t i e s e l 
S p r e e w a l d 

U h r w e r k 
L i a n e 

U 1 in 
d 

Te« W o r t r ä t h s e l « : Pantoffel. 

Der G l e i c h u n g : 
April (u Haut, d Hut: «' Priamos, d Amos! e Lauge, 

k Auge). 

Des S i n n r ä t h f e l S : Alle« 

De« B i l d e r r ä t h s e l » : Grabesruhe. 

De« G l e i c h k l a n g « : Ausgang. 

Cur-Liste 
der 

Landes-Curanstalt „Neuhaus" bei Cilli. 
Vorn 10. bis 27. Mai: 

Herr Loren/ Pesel, Kaufmann, aus Cilli; Herr 
Ferdinand Kuhitz, Schlosse rmeister, au« Graz; Herr 
Johann Richter, Hafnermeister, aus Gnus; Herr Erneut 
Goll, k. k. Postmeister, aua Windischgraz; Frau Josefine 
Baumrartner, Oberlehre rsgattin, aua Maria-Grün bei 
Graz; Frau Cenzl Wagner, Steuer-Inspectorsgattin, au» 
Völkemiarkt; Frau Marie Sanersehnigg, Steuer-Inapec-
torswitwe, aua .Streiteben; Frau Mathilde Lang, Ge-
schäftsfrau, aua Laibach ; Frau Susanne Hausmaninirer. 
Profeesorsgattin, aua Graz; Frau Maria Krumme), k. 
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u. k. Militär-Verpfiega-Officialagattin, aua Graz; Fräulein 
Mathilde Peteln, ätadtrathscassierswai&e, aua Marburg; 
Herr Gnstar Freiherr v. tieenuss, I'riTatier aua Kla-
gensurt; Herr Alblu Stleyler, Photograph und Maler, 
aus Graz; Frau Marie Srhönauer, Kaufmannsgattin, aua 
Mürzateg; Frau Atriiea Kueber, Bräueragattin, aua Graz; 
Fräulein Amalie Vvibl, k. k. BeamtenswaUe. aus Graz ; 
Frau l'raula Guttnitz, Private, aua Graz; Herr Caspar 
Yodnik, k. u. k. Hauptmann, mit Gemahlin, aus Ru-
dolfawerth, Krain; Herr Vieter Gelger, Privatbeamter, 
mit Gemahlin und Köchin, aus Wien; Frau Fanni Ur-
baule, k. k. Poat-Gontroloragattin, aua Graz; Frau Otti-
lie Kellemen, Apothekersgattin, aua Kronstadt; Frau 
Louise Mokker, tieamtensgattiD, au» Kronstadt in Sie-
benbürgen ; Herr Carl Zelnlager, Ober-Official der k. k. 
priv. Kaiaer-Ferdinandn-Nordbahn, mit Gemahlin, fröhli-
chen und Kindauiidcben, aua Wien; Herr Eduard Ber-
ger, k. u. k. Hauptmann, mit Gemahlin, zwei Kindern 
und Kindamädcben, aua Villach; Frau Marie Martin» 
vl i , Lehrerin, au« Aeram ; Frau Auua Mesto, mit Be-
gleitung, aus Graz ; brau Paula Freiin Ton l laekelberg, 
geb. Grütin Brigido, Gutsbesitzerin, mit Kut«cher, aus 
Schloss Pragwald; Frau Kunigunde Novak, Bäcker-
meiatengattin, mit Kind, aua Stein in Krain; Fräulein 
Elsa Goriiek, Medicinera-Tochter, aus Maria-Kaat; Herr 
Emmerich Laug, k. u. k. lnfanterie-Cadet, aua Mar-
burg ; Herr Alols Osler, Bauunternehmer, aus Levico, 
Tirol; Frau Helene Sampel, Private, aus Marburg; 
Herr Peter Barotba, k. u. k. Hauptmann, aua Easeg; 
Frau Helene SemliUeh, aua Kadkeraburg; Herr Kobert 
Budzlkiewiea, Buchhalter, und Herr O. U. Laudvatter, 
Ingenieur, aus Stainz; Herr Max Clernentschitsch, Re-
visor des k. k. Postaparcassenamtes, mit Gemahlin, aus 
Wien; Frau Marie Graf und Frau Antonie Mandl, 
Private, aus Graz; Herr Ignaz ürcmel. Realitäten-
besitzer, aus Hochenegg l»ei Cilli; Frau Joi<>efiMe Tlsao, 
Private, aus Marburg; Herr Josef Hing, Private, mit 
Frau Tochter, aus Graz; Frau Gabriele Binschek, 
Kaufmannsgattin, mit Stubenmädchen, aua Wien; Frau 
Elsa Supersberr, Gutsbesitzers- und kaiserlichen Raths-

f emahlin, aua Sacitsenburg; Herr Eugen Martinek, 
.andeabeamter, aua Graz; Frau Gisela Martinek, I.an-

desbeamtensgattin, mit zwei Kindern und Kindsfrau, aus 
Graz; Frau Uertha Smutny, I.andesbeamtenagattin. mit 
Schwiegermntter, aus Graz; Herr l>»etor Vincenz Ctl-
bor, praktischer Arzt, mit Gemahlin, aua Weiz; Herr 
Carl Maljr, Kaufmann, aus Weiz; Frau Bertha Glant-
sehnlg, Huuptmaiinagattin, mit Kind, aus Graz ; Frau 
Marie Edle Ton Karnitsebnigg, Lai)de*gerk-ht*raths-
gattin. aus Graz; Frau Helene Wlajak, Private, aua 
Mari» Rast ; Frau Fanny Fohn, Hilfsimter-Directors-
witwe, mit Tochter, Frau Amalle Kocetar, Med.-Doc-
torswitwe, und Begleiterin, aus Cilli. Zusammen 107 
Parteien mit 162 Personen. 

„Emst ist da!" 
Aus Paris wird berichtet: Der unerschöpfliche 

Erneste Blum giebt unS Heute in seinem .Journal 
d'im vaadevilliste* folgende« Theaterabenieuer zum 
Besten: I m Palai» Royal-Theater war ich «ne» 
Abend«, al« ich der Aufführung de« Schwank« 
„Lea mimories de Mimi Bambocbe' beiwohnte, 
Gegenstand eine« abscheulichen Complot«. E« war 
im Sommer und da« Publicum halte sich nicht 
besonder« zahlreich eingtfunven und die Schau-
jpieler, die va« Stück viele Monate hindurch gespielt 
hatten, nutzten da« zu Scherzen und Farcen unter 
einander au«. Der Komiker Gil-Perez. der im 
Privatleben ebenso witzig war, wie aus der Bühne, 
gab den Ton a». Ich hatte mich törichterweise 
mitten in« Patquet gefetzt, al« Gil-Perez mich 
bemerkte; sogleich sagte er ganz laut zu Frau 
Thierret, mit der er sich gerade auf der Bühne 
befand: 

„ApropoS, Du weiß« doch, daß Ernst da ist!" 
„Ernst ist da? Freut mich; wo ist er denn'^ 
Gil-Perez wie« mit dem Finger auf mich. 
„Zn der That, da ist er! Guten Tag, Ernstl* 

rief Frau Thirret au«. 
Ich wurde purpurroth, da fühlte ich, daß ich 

zum Opfer einer entsetzlichen Improvisation au«-
ersehen war. E« dauerte keine zwei Minuten, so 
sagte Gil-Perez zu der auf der Bühne stehende« 
Mademoiselle Schneider. 

„3ch habe Dir eine angenehme Mittheilung 
zu machen. Ernst ist da.' 

„Wo denn?" 
»Dort!* 
Er wie« wieder mit dem Finger auf mich. 
„Er sieht recht gut au«," rief di« Schneider 

lachend au«. 
„Allerding«", erwiederte Gil - Perez: „aber 

weshalb zum Kuckuk hat er seine Trompeternase 
aufgesetzt? Vielleicht um sich etwa« abzukühlen 

Die Augen der Anwesenden waren natürlich 
auf mich gerichtet und ein Herr an meiner Seit« 
sagte: „Da« ist eine Scene im Zufchauerraum." 
Ein anderer sah mich prüfend an und bemerkte: 
„E« ist ein Schauspieler; da« sieht man ihm deut-
lich an." 

Ich wollte einen energischen Entschluß fasset» 
und flüchten; aber unglücklicherweise hatte da« 
Stück wirklich eine Scene im Zuschauerraum. Plötz-
lich tauchte der Schauspieler Lassouche in einer 
Loge de« ersten Rang« auf und rief mir zu: 

„Ernst, bitte, geh nicht fort!* 
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Die Schauspieler auf der Bühne wiederholten 
„Ernst, bitte, geh nicht fort!" 
Und da« Publikum, dem dieser Auftritt sehr 

gefiel, rief im Chöre aleichfallS lachend au«: 
.Ernst, bitte, geh' nicht fort!" 
Aus'« Aeußerste gebracht, entschloß ich mich, 

dem Sturme zu trotzen; ich erhob mich und sagte 
mit einer Unverfrorenheit, die mich heute noch in 
Erstaunen versetzt: 

„Ich bilte höflichst um Verzeihung, aber ich 
muß fort. Fräulein Schneider hat mir eben durch 
ein Zeichen zu verstehen gegeben, daß sie mich in 
ihrer Loge zu sprechen wünsche." 

Meine Antwort schien da« Publikum nicht 
sonderlich zu amüsieren, aber sie gestattete mir, mich 
au« dem Staube zu machen, wobei ich mich him 
melhoch verschwor, je wieder in meinem Leben an 
einem Sommerabend in'« Palai« Royal-Theater 
zu gehen. Mein Abenteuer halte übrigen« noch 
ein Nachspiel. Einer der Zuschauer, der ein Frei, 
billet vom Verfasser de« Stücke« Lambert Thidoust 
erhalten hatte, sagte diesem am nächsten Tage: 

«Ihr Stück hat mir ganz «»«gezeichnet ge 
fallen; nur die Scene im Zuschauerraum erschien 
mir nicht besonder« lustig; der Schauspieler, der 
die Rolle de« Ernst spielte, muß übrigen« ein Debu-
tant sein; sein Spiel war unter jeder Kritik!" 

ßMescndet. 

sü 
Anstrich 
men 
& Sli 

er weißer Anstrich 
il« weiß« Glasur. Der 

nicht und ist vollkom-
5 kr. sind bei Traun 
ogg in Cilli erhältlich. 

Tapeten 
für Wände und Plafonds, das Preiswertes te 
in Bezug auf Geschtuuck und Qualität in 
reichster Auswahl nebst allen hiezu gehörigen 

Decoratiöns - Artikeln, 
wie: Tapetei 
Papier, Stuq 
und Qold. 

Besoi 
grösseren 

Orden, Wastischen Plafonds aus 
wie t i | h Holzleisten, naturell 

preft W Ä s c h e n j 
^ustatunfKi oft 

wird eingehendst Entsprochen. 
MusterbücHT stehen jed 

und ^uslcüuM^W»len berei 
oder scbriftini ertelt. 

die sich bei 
lltend machen, 

zeit zu Diensten 
iiligst mündlich 

3837—51 

Philipp Haas & Söhn2, 
k. u. k. Hoflieferanten, 

Möbelstoff- und Teppich-Fabrikslager, 

Herrengasse, C v r f t Z 9 Landhans. 

Zur Xeaanlagc von H n i i M - T e l c i f i - i i f < m i -
und T e l e f o n - A n l a g e n , Electrialr-Appnratcn, 
Thor - und Gewölb tk l inge ln und allen in win Fach 
einschlagenden Reparatureü-efhpfielilt »ich unter Zu-
•ieherong prompter uuJfflniig«r Bedienung 

Gpffll Schmidt, 
C i l l i , 3STr. I Q , 3 . S t o o l c . 

Preisvorantwlilägc bereitwilligst. 

mnm 

all Heilquelle »eit Hunderten von Jahren bewlhrt in 
allen Krankheiten der A t h m u n g « - und V « r -
dauungaorgane, bei Gicht, Maien- und Blasen-
katar rb. Vonüplich für Kinder, Keconvaleicenten 

und w&hrond der Gravidität. 
Beste» dlitetUche« and ErfrIschaiji-fl«tr ink. 

Oefifentliche 
Handelsschule 

i n 
Beginn des X. Sch 

Schulprogramme 

I S . 3828 -77 

's am 16. Sept. 1899 
durch die Direction. 

55 Warnung 
vor allen Nachahmungen des allein echten 

denn n u r 
wohlschmecke: 

Nur dort 
12 kleine ^ 

per Nächn 

Medicii 
I .K 

Haupt -
3236—25 

gnerle 

Hauchen angenehm, 
gesund. Zahl-

am Pakete steht. 
4 ftO kr. Pakete 
. 26 k r . 

, t t L 
lotn B i b e r " 

'»»»»«> 1. 
nd Umgebung: 

Cllll. 

SaxleHit 
.Bitte rwcksser 

„Hunyi 
A l s das fe*at*4fffl|rltittml 

Mehr als 1000 Gutacbtan henorrageodar 

.(( 

ewährt« 

£ T r . 0 3 6 3 vi« zur Bereitung einet kräftigen und 
gesunden Haustrunks 

hmungen 
l&ncoH 

Vor 
Zeugnisse _ 
sind amtlic) 
sterium des 

geal 

2 v £ a , 

n Substanzen ohne Zucker empfiehlt 
ausreichend zu ISO Liter 

er H a r t m a n n 
weit u.KonstanZ,Baden. 
4 ausdrücklich gewarnt ! 
listen. — Di« Substanzen 
f vom hohen k. k. Mini-

9.830 vom 27. Janner 1890 
echt an haben bei 

S c l i e i d / b a c i b . 
in Altenstadt Nr. 102 bei Feldkirch in Vorarlberg 

8676—73 P r e i s « C u l d e n . 

ithelm's Master. 
ausschließlich 

W i t H - 1 « ~ ' 
Pflaster wir 
welchen überhau i) 
sonders nützlich 
Leiden, j. B s 
nen Glieder 
nach vorauegq. 
aus Tafset oder Leh 

P r e i s per 
) 

Weniger alS 
kosten bei r̂anco-̂  

der Apotheke des Franz 
(Niederösterreich) erzeugte 

it Vortheil verwendet, in 
gebraucht werden soll. Be-

len. nicht entMdlichen 
dornen, erfröre-
würen, indem ti 
treffenden Stellen, 
;t wird. 

tzend 4 fl., 
W k . 

rden nicht versendet und 
I W. 3143—SS 

Frtmz Wilhelms abführender Thee 
von Z^tWilbelm, Apotheker in Neunkirchcn, Glieder-
Österreich, l̂ durch alle Äpolhekcn »um Preise von ü. W. 

^ M.— per Packet zu beziehen. 
Wer den »See Wokm wiss. weil er j. B. an Hicht. 
Uöeumilismiis oVasonst einem »eralleteii Uetel leidet, 
soll von den acht Mdeilten Packet« durch acht Tage 
täglich eines mit em^kLiter Wasser aus «inen hal> 
den Liter einkochen, den̂ tzbaekochlen Thee durchseihen 
und zur Halste Früh bei nddilernem Magrn und zur 
Hälfte Abends vor dem ZchlDtzjijieden lauwarm tnn-
ken. —» Bei hartnäckigem LeideN^holl der Thee beharr-
lich getrunken werden, bis daS H^den behoben ist 
(KM* oft mit einem ganzen Packe!« »t̂ CHT wird.) — 
Ist daS tiefsteckende Leiden beseitigt, so^ot man dann 
blos zeitweilig, z. B. bei Beginn der tflar Jahres-
zeiten ein ganzes Packet zu verbrauchen, woß r̂ch etwa 
vorhandene Krankheitestoffe mit dem Urin « d sonst 
durch die Unterleivsorgane ausgeschieden wcciwl und 
man vor «eiteren Leiden befreit bleibt. — Watend 
dieler Thee-Cur ist eine strenge Diät zu empfehlen 
und sind speisen und Geiränle, die den Magen be. 
schweren, zu meiden: fette, salzige, säuerlich«, stark 
gewürjte Speise«, sowie Genuh von Bier und Wein 
sind nicht zu empfehlen. Por Verkühlung und Nässe 

soll man sich während der Cur schützen, smo-»» 

werden gele O cm Breite bei 

Büdefeldt, 
rengftsse No. 6. 

Antragen un 
umgebend 

wärts finden 
904—4» 

IEW-YORK" 
I Lebens-yersicI iernngs-Gesel lscnaft 

Aeheste Iutnrnattonale Lebens-Versieüf rnngg-
lesellschaft der Welt 

Cf?riid»t ia itirt »5. Ii 0t#nid seit {876. 

V — 
Am 1. Jatiäar 189^/varen bei der 

G e s e l l s c h a f t 

373.934 ^olizzen 
über ein vers icherte* Capital von 

4658Millionen Kronen 
in Kraft. 

Alle österreichischen Pclizzen der 
„NEW-YOESysindaasnahmsloslm ßu reaa 
der Gesellschaft zu Wien zah lba r und 
ausschliesslich den österreichischen 3e-
setzen und Arichtsentscheidungen unterworfen. 

< 3 - © r x e r a l - I D i x e c t l 
f ü r O e s t e r r e i c h : 

Wien 
L, Graben 8 (im Palais der Gesellschaft), 

IV Li terar i icher Verein „Minerva". 

: 
I 
II 

« : 
• I £ 

kann jederzeit er-
berechtigt, obige« 

„Mitglied d** 
tthrtn. 

NalinviKcn: 
ZweCk ! Dar *ol*r Protektorate hoher Pereönllehkeltea im r i erteil J a h r e 
bee tefceade Utararieche Verein „Minerva" b e -
aweck t — im Kampf tfe^en den lereetsenden 
liaflua dar Hlatertreppenliteratur — da« Ver« 
• tAadaU ttr di» un s t e rb l i chen 3rtWVpfanff«ai der 
Lieblinif«dichter aller Na t ionen duret w ü r d i g 
l l l ltlrltrU ». ea#hlach eriaaterte Amiraltra 
iv Wrdern, und Aoinlt W " d i e Anschaffung 
• i n e r bwondertL—biftilw Hauabibl.othek Mmmm 
Beitritt! JidermanawMdea 

LAaagab« 
Bgen 

s -sn — • •»»•%-* die JA Umtaai ett Anaahd 
»mJ« „Klaa-

Mi i den 
•nd neu-
<rr gleich-

riammJ gnmafkL 

wird d u r c h 
jlhrlichen Beitrag 

—— mj jm Aoaachluaa jeder 
weiterea Verbindlichkeit — erworben «nd gewahrt daa Reeht a«f koetenloeen Beeng 
alter ia Varetaajahr «raalaaiaaii— l*ati|flra 
tioaen, etneehlieaakek dee Vereiaaorgaaa. 

BV Draek- end Diaitritioniproben der 
Vere ine • Pnbhkat lo&en koe tea loe d u r c h d i e 
(kschlftstUlU des „L-V. M.", Leipzig, 
Orenzetr 17. Bei tritt«* Anmeldung ebendahin. 

Beitra 
AJ» 

r - föfhfllkrt des „Tentfcheu Schul-
r W r u r i l l i l t Vereines" und 

unseres schutzvereiues „Südmarl" bei Spiele 
und Wetteu. bei Festlichkeiteu u. Testameuteu. 
sowie bei uuverhoffteu Gewillusteu!! 
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i e K c r e m s - K l M x u c k c m 

» Cilli. Latlzlzansgassr 5 • W 

Eingerichtet mit Molorenbetr ieb, mit den neuesten Waschinen und modernsten 

Let tern, empfiehlt sich zur Uebernahme aller 

f<i) 

w rljcttcn 
als: 

Werke u. Zeitschriften 
Cirenlare 
Rufrufe 
Plakate 
Formulare 
Rechnungen 
Mittheilungen 
B r i e f k ö p f e 

^ i Cuuverts mit F i r m a d r u c k 

Adrestkarten 
v, Vifttkarten 

* 

Verloluttl^-Rnzeigen 
Hochzeij^Einladungen 
Bestelln. Lieferscheine 
Prei/ronrante 
B J E / h s 

»eisekarten 
Greine karten 

Programme 
Partezettel 
Vereinsyawten 
ete.» etc. 

* 
S T . 

Durch saubere Ausführung, fchnvFe und roulante Bedienung, sowie ̂ durch billige Preise 

hoffen wir da» Vertrauen des ̂ Hochgeschätzten Publikums zu rechtfertigen und bitten 
umZNuwendung von Aufträgen. 

A i e Vereins-Vuchdruckerei „ ( L e l e j a " m Cilli 
empfiehlt gleichzeitig ihre 

bejteiugerichteie 

uchbinderei, 
in welcher alle einschlägigen Arbeiten aufs beste und 
schnellste zu civilen Preisen ausgeführt werden. 

Alleinverkauf 
«lor 

rühmlichst bekannten 

Oiirbpp 
( " b e s t © ^ t e - u - t s c l x e 2 v £ a , r l s : e ) 

/ n u r 

bei F r i e d r i c h J a k o w i f s c h , 
F a h r r a d h a n d l u n g i n C i l l i , 3679-61 

mit s c h ö n e r Hadt i i l i rse l iu le . 

l i "S , 
Jjeider Landessprachen 

«in Pungarachejt, 
fclianBinT^jjj W:u lischgraz, 
> w M » . 3910 

aus gut« 
mfcchti?, wj 
Gemisch 
sogleich 1 

Rathhausaasse Nr. 5 
n w q 

vom 1. August tu vermiethen. 

er Phaeton 
das Fabrikat Ton £ Co. in 
Wien, ist billig zu verkaufet 

Adresse zq erfragen in der ^ r w . der 
„Deutschen Wacht" unter Nr. 3909—45. 

Ehe <ier Zukunft 
4 4 te A ffiajje. mit Abbi Idungen. Zei tgalfijlsser 
I tatgebJkfOr Khegaiteti jeden S ü p d e s und 
Eiwachseaa beiderlei Gescblech|(K7 l o h a l t : 
AussOhrliclife^BesprechungCD sMuntl . ,selbst 
der schwier igf^n Fragen, g l i c h e in der 
Ehe vorkomroetntod G r u y i u Sorgen und 
Störung des Farmliani^nls geben, resp. 
Mann und Frau von « f Reife an bis tarn 
kritischen Alter hin, jpwtol i l vom wissen-
schaftl. wie p rak t i s chena fendpunk t an* 
betreffen, sowie iperabe wefjkuller, ie i t -
gemisser, bisberVeuigoder kiiu&rckaniiter 
natflrlicher unJr künstl Verhaltdibsmass-
regeln iQr «j f ' Fälle. Höchst b e l S t ^ n d , 
menschenfrwitdiieh und hochinteressant! 
184 Sei teVsta tk . Preis 30 Kreuzer, P o s . . 
12 Kreu^Fr extra, wofür geschlossene Sen-
dung. /Auch in österr. oder nng. Marken.) 

«I. J t u r u b « A* C'o.» I l n m b u r c . 
3£38—60 

J ¥ E I ¥ -
D M P E l ü 

pumpen 
lepnmpen 
ipwerke 

KraftbetrUk 
-8'ea. 

Garaatlê Mss—«• 

i . FURÄTSCH, Troppau u. Wieg. 
Preislisten and VoransekUge gratis . 

fiir Hub 

chinen-Fabr 

»«<>» 

kCn%C bei 

.Red Star L 
fer der 

werpen, 

. k .Gs t / r t . !:• s - 1 mg 
w e g e ^ F r i c h t e n nnd 

3570—a 

concesa. von 
Man we 

Fahrkarten 

l l r l f I j ipf* I l u l l 
in Wien, IV.TwiednergürteVZO, 

Julius Popper, Bahnntrasif 8 ia 
I n n s b r u c k , 

A n t o n H e b r k , B a h n b o f g » g * $ 2 9 
in L a i b a c h . 

in wahrer Schatz 
ff i r 'Vk durefi jugendliche Verirrnngen 

E r k r » U e y t ' d a » berühmte Werk 

Dr. RetahJaSelhstbewahrnng 
81. Aufl. M i ^ C A b b i l d . Pre is 1 fl. 

Lese es J«2 r. an den Folgen 
solcher LasUr l e i d e t ^ T a u t e n d e ver-
danken d e m e l b e n ihft» Wiederher-
stellung. — Zu b e t i e h e n \ i n r c h das 

Ttrli^Bi{uii»Ui)!i;, SuiirtVÄr.21, 
sowie durch jede B u c h h a n d l u n g s u v t s 
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Das g r ö s s t e L a g e r in F a h r r ä d e r n und M ä h m a s c h i n e n hat 

Frledxw Jakowifsch, Cilli 
FalirrlUler mit den unüber tro f f ens ten N e u h e i t e n aus den 
• w e l t " b e r \ Ü L i a a t © ^ t © r L F a b r i k e n von : DÜrkopp, Johann P u c h , 
Styria und der WafTenfaf>rili, ebenso das großartigste in K e t t e n -

l o s e n von Dürkopp & Plessing. 
Fahrräder M Kätaasc taeü werden aoeb ans ß a 

gebrauchte conlantest eingetauscht. 
Ganz^neue^ Fahrräder, G r o s s e I t a d s a h r s c h u l e ! U n t e r r i c h t «fr 

Comfortabel eingerichtete mechanische Repara tu rwerks tä t t e u.Vernikelung im Hause. 

% 
5 

T l o d e l l 1M99 , 
• v o n I I . 1 O O n u l ' w A r t B ! 

Z. 85 

Concursausschreibung. 
An der ftinfclassigen städtischen Mädchen-Volksschule in 

Cilli ist die Stelle einer Arbeitslehreria zu besetzen. Formell 
befähigte Bewerberinnen um diesen Posten, mit welchem die nor-
malmässige, auf zwölf Monatsraten berechnete Remuneration jähr-
licher 388 fl. 80 kr. gegen eiu€ liehrverpflichtung von 18 Stunden 
in der Woche und durch )las ganze Schuljahr hindurch verbun-
den ist, haben ihre ordnungsmässig belegten Gesuche im vor-
geschriebenen Dienstwege bis längstens 30. Juni d. J . beim Stadt-
schulrathe in Cilli zn überreichen. 

Stadtschulrath Cilli, am 30. Mai 1899. 

Der Vorsitzende-Stellvertreter: 
3916 Jul. Eakuscli. 

Erlaube wir dem 
gen, dass ich d u 

geehrten P. T. I'ubliknm Ton Cilli nnd Umgebung 
bestbekannte 

C«a«tlftuu» . Z u m w i l d e n M a n n * 
T J n t c r k ü t t l i i f ; 

käuflich übernommen habe? i*h werde stets bestrebt sein, meine geehrten 
üäste mit wirklich vorzüglichen W«iaon, exquisiter warmer n. kalter 
Küche nnd stet« frischem R e i n i n g m v i e r Märzenbier zu bedienen. 

J e d e W o o h e f r i s c h e K r e b s e . — g e d e c k t e Kegre lba .hu . 
3914—47 Schöne Wohnungen für Sommerfrischler. 

Mit der Zusiche/ang billiger und aufmerksamer Be.lfetmog bittet cm 
recht zahlreichen Besuch hochachtungsvoll ' 

Die Wir thin „Zum wilden Mann". 

Ehr»n-liiploi (hUtste Aiaseiehiaig) IL litin. [«kkiojt-AiHUllug Viel ISJ8. 

P a s t e u r i s i e r t e 
o 
co 

CG 
£_ 
CÖ 

CD 

P a s t e u r i s i e r t e 

Siissratim • Dauerbutter 
a l l e r f r l n s t e D e s s e r t - u . M y e l s e b u t t e r 

( r n . l t M s g a r i a e s i i c l i t z ia. v i 
( M s l l r l i f r i s e l i bei 
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Rohitech-Sauerbrunfl W l̂MjflrühmfesHeiUassw 
Ä YonmedJcAihjriWhnbtBt«Mempfohl«n! 

Nut eet^ mit dem Korkfarand: SUands chsf tLRohifsche r! 

Agenten, 
nnd r e d e g e w a n d t , die mit P r i -

vat parWien verkehren, für den Verkauf 
neuart iger*Wt der go ldenen Medai l le 
p r ä m i i e r t e r f n k j M t i l e a a x u J a lous i en 
bei höchs te r PrwHsjon gesucht. 

Zuschriften ihit Anrt(|ä von Referenzen 
an die H^Mrouleaux- iMMjuJ&lonaien-
fabrik <kss Ant. Tschauder 
nau. Böhmen. 

In einer Gemischtwaarenhandlung am 
Lande wird eine 8915—44 

MMIfiriii 
a u f g e n o m m e n / ^ h a l r fcfänglich fl. 35.— 
per Mona t ,ÄeM^ | r e i sm Quartier, freier 
Beheizung^nd . bei zufrieden-
stelIendeiK>ien»Bi'<tnMBach einem Jahre 
Erhöhung des A h a l t t f l B l fl. 40.— 

Bewerberinn« Jfc- r SW t-n Landes-
sprachen müct^R Win ÄBssb̂ l und eine 
mehrjähigti TMtigkcit m der Hemischt-
w;iarei#r3Wt-'Bachwerai kOnncnTorollen 
ihre a l t Z e l i i e s e n k ^ e g t e n Offerte v j t e r 
Angalwfiikr l e ü ^ S möglichen Eintrfi 
bis 1 5 / W ^ ^ W r unter Chiffre A. Z. 
der VerwalMng dieses Blattes einbringen. ' 

I. Wien, rffiswaintozu ver-
Rzufrageü^lfdei VerwoTNag der 

unter Xo. 3919. -46 

* 

1 ! * 
Andere Erzeugn i s se : F laschen aller Art, F lascheaversch lBsse , Ta fe lg l a s 

belgischer und deutscher Art, Glasgns« nnd Staacglas (patent. Stansglaabnchstaben.) 

t t f t l r f l« und Herausgeber: BervmsbnchdNldere, , , ® « l e j a " m stiili. IßuanUDOttilget Echrtjlietler: O t t o « » » r o s c h i t s c h 

Original, garantiert echter 

JJ^ciwarzbeeren-
B r a n n 
9j ihrig, auch 7jahriger N I I t « 
eigener Brennerei, sind 
Lager gegen Bestellung abzugeben So lang» 

tac, ans 
eigener Breniurei, sind vom Sacl^nfelder 

abzugeben so fl 
der Vorrath reicht bei Vlncenz J a n i t 
Backhaus, Cilli. Herrengmsse 23. 30-20-45 

Eine Gemischtwaren-
indlung, 

3 Minuten von Heer grossen Eisenfabrik 
und einem ItefRbaifantfernt, an einer Be -
zirksstrasse find nur \ f : i : ; i> Minuten von 
der Bahn&lfcion gelegetfWDieselbe ist im 
besten Xetricbe und besWit ans einem 
grosse/ Vertan sage wölbe, j X j Magazinen 
(obenerdig), Wohnung im 1. Stock, zwei 
ZimAem und einer Köche, ist b i ^ L J t ü i 
1. J . zu verpachten. Auskunft beim Rlwn-
tümer Ph. Lokoscbegg, Store. 3918-

J i n e W o h n u n g 
mit 3 Ziml^rn. KächgiRid Glassalon, i 
ständig gprphugf, »st Tom 1. Juli an zu 
vermiethen. —jHt fndase lbs t sind auch 
möblierte und nniMkLert« Zimmer fflr 
Sommerpartiten zu b-'zrs^ao- Anfrage bei 
der Eigentbamerin, Neugasse 15. 3921-4S 

ane Wohnnng 
mit 4 mT- lüjinTi I Küche und z » ' 
gehör im II. Hauses No. 17 
Gartengasse, ^»"vora l ^ l f c z u vermieten 
Ferner ist eiife Wohnung t u . r ) * * Zimmer 
sammt ZogehSr im II. Stock des Hot 
S t r a n i s sogleich zn vermieten. 

Eines W ohnung 
ir i t vier ZimmefSJr 'XüchKeller , Boden-
antheil ist vom s J ü f l N ^ z n vermiethaiB 

Anfrage Im Gasthaus» »^ut grünet» 
Wiese* im I. Stock. &906—45-

Cilli. 
Z ^ i Zinahäv^er sind wi 

TodesfanfesAU»' freier Iland soso; 
zu verkaufenTM^terhandlung und 
Kanfabachlnas direkt mit Schuld 
director Weiß als Y er treter d 
Erben. 3897-44 

£rud der C n S t i M M , t x ÜUti. 


